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c.
&ie tyfattei &eeliébet$;

tin flefchichtiidjer iHerfuch.

©on granj Slnberijalben, ©farrijeffet bafelbfl.

Sïm nôrbltdjen Snbe beS «fantonS tiri, an ber ©renje »on
Unterwatben nib bem SBalb, liegt bte Serggemeinbe © e eli S*

berg; ') einerfeitS auSgejetdjttet burctj ifjre âufjerft malerifcljeSage,
fowte burdj bte waljrtjaft impofante SluSfidjt auf ben fie umge*
benben flaffifdjen Sicrwalbftätterfee, unb auf bie brei Sânber Uri,
©djwtjj unb Unterwalben; anberfeitS audj befannt als SBattfatjrtS*
unb Surort, b. tj. fowofjl wegen ber ba fidj befinbenben alten

©nabencapette, wo fdjon mandjer Sebrängte für ©eift unb «fôrper
«§eit unb «fjilfe gefunben tjat, als audj wegen ber befonberS ge*

funben unb reinen Sergfuft, wefjfjatb in ben ©ommermonaten

attjabrlidj jafjfreidje Surgâfte ba fidj einftnben. SS mag baljer
woljl ein Sntereffe bieten, über biefen Dtt audj etwaê auê ben

frütjern 3eiten ju »ernefjmen. Sdj will eS üerfudjen, auS ben

»on Spxn. ©tabtardjiüaren Sofeptj ©djneller, beseitigen Ser*
einSüorftanbe, fdjon frütjer gefammelten, unb mir nun betjÄnbig*
ten Urfunben, ein georbneteS ©anjeS ju bitben, in wie weit näm*

lidj bei ber fteinen Slnjafjl biefer gefdjidjtlidjcn ^Documente eS ftdj
ttjun läfjt.

SBenn man üon ber S reib, bem gewôtjnlictjen SanbungS*
orte, Srunnen gegenüber, circa breiüiertel ©tunben ben Serg

x) SJtadj ber ©olfejäljlung »on 1850 umfaft fte 97 BeWofjnte Käufer, unb

Ijat eine ©eoölferung Bon 649 ©eelen, woBon 308 ©erfonen auf baê

männliclje, 341 auf baê weiblidje ©efdjledjt ju fteBen fommen. gami*
lien werben 118 gcjäfjtt.

0.
Die Pfarrei Seelisberg;

ein geschichtlicher Versuch.

Von Franz Anderhalden, Pfarrhelfer daselbst.

Am nördlichen Ende des Kantons Uri, an der Grenze von
Unterwalden nid dem Wald, liegt die Berggemeinde Seelisberg;^

einerseits ausgezeichnet durch ihre äußerst malerische Lage,
sowie durch die wahrhaft imposante Aussicht auf den ste

umgebenden klassischen Vierwaldstättersee, und auf die drei Länder Uri,
Schwyz und Unterwalden; anderseits auch bekannt als Wallfahrts-
und Curort, d. h. sowohl wegen der da sich befindenden alten

Gnadencapelle, wo schon mancher Bedrängte für Geist und Körper
Heil und Hilfe gefunden hat, als auch wegen der besonders

gesunden und reinen Bergluft, weßhalb in den Sommermonaten

alljährlich zahlreiche Curgäste da sich einsinden. Es mag daher
wohl ein Interesse bieten, über diesen Ort auch etwas auö den

frühern Zeiten zu vernehmen. Jch will es versuchen, aus den

von Hrn. Stadtarchivaren Joseph Schneller, derzeitigen
Vereinsvorftande, schon früher gesammelten, und mir nun behändigten

Urkunden, ein geordnetes Ganzes zu bilden, in wie weit nämlich

bei der kleinen Anzahl diefer geschichtlichen Documente es sich

thun läßt.
Wenn man von der Treib, dem gewöhnlichen Landungsorte,

Brunnen gegenüber, circa dreiviertel Stunden den Berg

i) Nach dcr Volkszählung von 18S0 umfaßt fie 97 bewohnte Häuser, und

hat eine Bevölkerung von 649 Seelen, wovon 308 Personen auf das

männliche, 341 auf das weibliche Gefchlecht zu stehen kommen. Familien

werden 118 gezählt.
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tjinaufgeftiegen ift, fo gelangt man auf einen fïadjen Sorfprung,
eine Sergterraffe, Worauf bie Sfarrfirdje unb einige fie umge*
benbe «fjâufer fteljen. .fjjeut ju Sage nodj, wie in uralten 3ei*
ten, fjetfjen biefe ©runbftücfe 3 ing et (cingulum). SBann nun
biefe Umgegenb bewotjnt ju Werben angefangen, ober wann baS

erfte ©otteSfjauS bafetbft erbaut worben fei, baS läft ftdj teiber

auS ÜRangel an brieflidjen Seweifetiteln ttidjt beftimmen.

3um erftenmal tritt unS bie Senennung 3 ing et in ber ©e*
fdjidjte urfunblidj entgegen unterm 9 SradjraonatS 1284. 2) Sn
biefer Urfunbe trifft bie Slbtifftn beS grauenmünfterS in 3«ïidj
mit bem Seutpriefter Stubolf ju Slltborf eine Uebereinfunft, 3)

worin fte biefem baS Sfmnbeinfommen nâtjer beftimmt; unter
anberm aber „£>pfer unb ©eetgerâtîj im 3ittget ftdj üorbe*

tjatt" (oblationes et remedia in Cingiln, que spectant ad nos...
Abbatissam). hieraus ergeben ftdj nun brei Singe :, SrftenS
mufj im 3inget fdjon ju biefer 3eit ein ©otteStjauS, eine Sa*
pelle geftanben; 3weitenS mufj biefelbe jur Sfarrei Slltborf getjört
fjaben, jumal bie Slbtifftn baSjenige Sinfommen für fidj unb ben

befagtett Seutpriefter auSmittelt, weldjeS ber «ftrctje in Slltborf
juftanb, bamit, wie fte fagt, tjierüber jwifdjen unS ober unfern
Stadjfommen in 3uïunft fein ©treit meljr entftefjen fönne; 2)rittenS

mufj bie Sapeffe, resp. bie Sewoljnerfdjaft auf bem 3inget,
ftetterpflidjtig gewefen fein nadj 3üridj, wie Slltborf unb baS

ganje Sanb Uri bis nadj ©öfdjenen tjinauf.4) Stidjt aber ber

reidjSfürftlidjen Slbtei 3ürictj allein tjätten fte bie Sergleute Slbga*
ben ju entridjten, fonbern audj bem reidjSfreien «flofter Sngel*
berg, wie wir fpäter fetjen werben.

3)afj aber bie Sapelle auf bem 3ingel firdjlict) nadj Slltborf
getjört tjabe, geljt nodj beutlidjer auS einer Urfunbe »om 16 SBirt*

termonatS 13495) ijerüor, worin Ulridj, Sifdjof üon Sonftanj —
ex auctoritate apostolica delegatus — ben Sann wieber auflöst,
ber über fämmtlidje Sfarrfirdjen beS SanbeS Uri : Altorf, Bürgion

2) ©efdjidjtêfreunb VIII. 25.

3) ©efdjidjtèfrb. VIII. 29. — ©eftätigt bon ©ifdjof [Rubolf Bon Gonffanj
ben 9 £otnungê 1289.

*) äöie aber ein Stfjeil Bon Uri an 3üridj fam, geiget Urfunbe Bom 21

£eumcnaiê 853. (©efdjidjtèfrb. VIII. 4.)
5) ©efdjidjtèfrb. I. 53.
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hinaufgestiegen ift, so gelangt man auf einen flachen Vorsprung,
eine Bergterrasse, worauf die Pfarrkirche und einige sie umgebende

Häufer stehen. Heut zu Tage noch, wie in uralten Zeiten,

heißen diese Grundstücke Zingel (vinculum). Wann nun
diese Umgegend bewohnt zu werden angefangen, oder wann das
erste Gotteshaus daselbst erbaut worden sei, das läßt stch leider

aus Mangel an brieflichen Beweisetiteln nicht bestimmen.

Zum erstenmal tritt uns die Benennung Zingel in der

Geschichte urkundlich entgegen unterm 9 Brachmonats 1284. 2) In
dieser Urkunde trifft die Äbtissin des Frauenmünsters in Zürich
mit dem Leutpriester Rudolf zu Altdorf eine Uebereinkunft, ^)
worin sie diesem das Pfrundeinkommen näher bestimmt; unter
anderm aber „Opfer und Seelgeräth im Zingel sich vorbehält"

(«blstione« et remeàis iu Liugiln, rme speetsut sà nos...
sbbstisssm). Hieraus ergeben stch nun drei Dinge:. Erstens
muß im Zingel schon zu dieser Zeit ein Gotteshaus, eine

Capelle gestanden; Zweitens muß dieselbe zur Pfarrei Altdorf gehört
haben, zumal die Äbtissin dasjenige Einkommen für stch und den

besagten Leutpriester ausmittelt, welches der Kirche in Altdorf
zustand, damit, wie ste sagt, hierüber zwischen uns oder unsern
Nachkommen in Zukunft kein Streit mehr entstehen könne; Drittens
muß die Capelle, resp, die Bewohnerschaft auf dem Zingel,
steuerpflichtig gewesen sein nach Zürich, wie Altdorf und das

ganze Land Uri bis nach Göschenen hinauf. ^) Nicht aber der

reichsfürftlichen Abtei Zürich allein hatten sie die Bergleute Abgaben

zu entrichten, fondern auch dem reichsfreien Klofter Engelberg,

wie wir später sehen werden.

Daß aber die Capelle auf dem Zingel kirchlich nach Altdorf
gehört habe, geht noch deutlicher aus einer Urkunde vom 16

Wintermonats 13495) hervor, worin Ulrich, Bischof von Conftanz —
ex suetoritste spostoiies delegatus — den Bann wieder auflöst,
der über sämmtliche Pfarrkirchen des Landes Uri: Eitorf, Lürglon

2) Geschichtsfreund Vili. LS.

s) Geschichtsfrd. Vili. 29. — Bestätigt von Bischof Rudolf von Constanz
den 9 Hornungs 12S9.

i) Wie aber ein Theil von Uri an Zürich kam, zeiget Urkunde »om 21

Heumonats 8S3. (Geschichtsfrd. VIII, 4.)
s) Geschichtsfrd. I. S3.
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et Sylinon, fowie über ipsarum filias, videlicet Spiringen, Schachdorf,

Zingeln, Sedorf, Attighusen, Oerzfelden unb Wassen »ertjctngt
worben war, roo alfo 3>ngel auSbrtttfltdj als filiate üon Slltborf
erfdjeint, otjne bafj fte jebodj bamalS einen eigenen attgeftetlten

©eiftlidjen gefjabt, wie wir ebenfalls nadjfjer Ijören werben.
SBenn nun bie Sapeffe im 3ingel als Sodjterfirdje üon Sitt*

borf audj an ben Saften unb Sefdjwerben berfelben bettjeiligt war,
unb fogar in ben Sann fiel, fo war eS nur billig, bafj fie bann

audj wieberum an bem utile iljrer 3Rutterfirdje Sljeil tjatte, wie

biefeS Wtrfltdj gefdjatj. $)aS üerbürgt unS eine Urfunbe üom
13 SBtntermonatS 1359,6) laut weldjer 13 Sifdjöfe »on Slüignon
auS, allen benen, weldje bie Sfarrfirdje in Slltorf, ober eine ber

„üier mit ifjr üerbunbenen Sapellen" an gewiffen gefitagen beS

SatjreS anbâdjttg befudjen, ober jum Sau unb Unterhalte ber*

felben etwaS beitragen würben, fei eS an ©otb, ©über, «flet*

bern, Südjem, Äetdjen tc., eben fo üielmal 40 Sage Slblafj »er*

leiben, jebodj unter ber Sebingttng, bafj ber iSiojöfanbifcrjof tjie*
mit etnüerftanben fei. 35araufbin würbe btefe ©enefjmigung fofort
bei Sifdjof SttcofauS nadjgefuctjt unb ertjalten unterm 19 «fperbft*

monatS 1360. 7) Surdj biefeS document befMtigt unb betraf*
tiget ber -Oberljtrt »on Sonftanj bie »on obigen 13 Sifdjofen
»erlietjenen Slblâffe für bie Sfarrfirdje Slltborf, für bie Filialen
„Slttigljufen, ©eborff, Oerftfelben, 31ll g e t", fowie für bte Sa*
pellen „Sagbmatt, glüelen, unb Sawen, Weldje lejttidj geweiljt
„Worben ftnb", — unb fügt biefen Slbtäffen annodj 40 Sage bei.

Snblidj fpenbet jetjn Saljre fpäter unterm 24 Stjriftm. 1370 8)

ber ©eneraloifar beS conftanjifdjen SifdjofS «gjeinrittj »on 3nridj
auS, allen ©laubigen wieberum Srtaf ber ©ünbenfirafen, wenn
fie beim SlngeluS* Sauten beS 9RorgenS in ber ^Pfarrfirdcje ju
Slltborf, ober in beren Sodjterfirdjen, mit gebogenen «fnieen an*
bädjtig beten. 9) 2)iefe Segünfügungen waren nun audj für bie

Sapelle auf bem 3ingel gletdjfam einiger Srfafj für bie ©àjmadj,

f) ©eilage 1. ©eilage 2. 8) ©eilage 3.

9) SDie ältefte, aber audj bie fletnfie ©locfe auf ©eelièBerg, fällt in bie

jweite £älftc biefeè 3«ljrl)unbettè. ©ie trägt bie gotljifdje Sluffdjrift:
S. Maria S. Udalrice orate pro nobis Anno Dni M. CCC.

LXXX. HII. (1384.) Sluf ber mittlem liest man : 0. S. Michael Et.
Omnes Angeli Orate Pro Nobis.

3«

et Svlinon, sowie über ipssrum Mas, viàelieet Spiringen, SoKseK-

clork, ^êNAg/n, Seclork, ^ttigbusen, Oerutelàen und ^Vsssen verhängt
worden war, wo also Zingel ausdrücklich als Filiale von Altdorf
erscheint, ohne daß sie jedoch damals einen eigenen angestellten

Geistlichen gehabt, wie wir ebenfalls nachher hören werden.
Wenn nnn die Capelle im Zingel als Tochterkirche von

Altdorf auch an den Lasten und Beschwerden derselben betheiligt war,
und sogar in den Bann fiel, so war es nur billig, daß sie dann

auch wiederum an dem utile ihrer Mutterkirche Theil hatte, wie

dieses wirklich geschah. Das verbürgt uns eine Urkunde vom
13 Wintermonats 1359, «) laut welcher 13 Bischöfe von Avignon
aus, allen denen, welche die Pfarrkirche in Altorf, oder eine der

„vier mit ihr verbundenen Capellen" an gewissen Festtagen des

Jahres andächtig besuchen, oder zum Bau und Unterhalte
derselben etwas beitragen würden, sei es an Gold, Silber,
Kleidern, Büchern, Kelchen :c., eben so vielmal 40 Tage Ablaß
verleihen, jedoch unter der Bedingung, daß der Diozösanbischof hiemit

einverstanden sei. Daraufbin wurde diese Genehmigung fofort
bei Bischof Nicolaus nachgesucht und erhalten unterm 19 Herbstmonats

1360. 7) Durch dieses Document bestätigt und bekräftiget

der Oberhirt von Constanz die von obigen 13 Bischöfen
verliehenen Ablässe für die Pfarrkirche Altdorf, für die Filialen
„Attighusen, Sedorff, Oerstfelden, Zingel", sowie für die

Capellen „Jagdmatt, Flüelen, und Bawen, welche leztlich geweiht
„worden sind", — und fügt diesen Ablässen annoch 40 Tage bei.

Endlich spendet zehn Jahre später unterm 24 Christm. 1370 «)

der Generalvikar des constanzischen Bischofs Heinrich von Zürich
aus, allen Gläubigen wiederum Erlaß der Sündenftrafen, wenn
sie beim Angelus-Läuten des Morgens in der Pfarrkirche zu

Altdorf, oder in deren Tochterkirchen, mit gebogenen Knieen
andächtig beten. Diese Begünstigungen waren nun auch für die

Capelle auf dem Zingel gleichsam einiger Ersatz für die Schmach,

«) Beilage 1. Beilage 2. «) Beilage 3.

s) Die älteste, aber auch die kleinste Glocke auf Seelisberg, fällt in die

zweite Hälfte dieses Jahrhunderts. Sie trägt die gothische Aufschrift:
8, Nsris 8. Ilclslriee erste pro nobis ^rmo Uni U. OLL.
I.XXX. IIII. (1384.) Auf der mittlern liest man: 0. 8. WeKsel Lt.
Omnes siiseli Orste kr« IXobis.
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bie fie burctj bie fircrjtidje Srcommunication frütjer erlitten Ijatte,
in weldje baS Sanb Uri wegen feiner Slntjängtidjfeit an baS un*
redjtmäfjtge 9teidjSoberljaupt Subwig ben Saier gefallen war.

9Rittterweite wudjS aber bie Seoölferung auf biefem Serge
immer metjr, unb ba bie Sapette brei ©tunben »on ihrer 9Rut*

terfirdje entfernt war, fo ifi eè einfeudjtenb, Wie eine foldje Snt*
fernung audj mandjen Uebelftanb, namentlidj in geifüger Spin*

fteljt, nadj ftctj jtetjen mufjte, unb bafj baber baS Sebürfnifj nadj
einem eigenen, ftänbigen ©eiftlidjen, weldjer ber ©eetforge unge*
ttjeilt obliegen fonnte, immer metjr gefütjlt würbe. 2)arum famen

biefe Sergleute auf ben ©ebanfen, ftdj »om grauenmünfter toSju*
faufen, unb bann einen eigenen Saplan anjufietten. 3)ie bieSfälligen
Untettjanbfungeu fielen in Slltborf unb in 3««$ auf feine befon*
bere ©djwierigfeiten, fo bafj ber SoSfaufSbrief unterm 4 SRärj
1418 10) »on ber Slbtifftn Slnafiafia in 3üridj ausgefertigt würbe.
Saut bemfelben beurfunbet bie tjotje grau, „bafj fie unb baS Sa*
„pitel — »mb baj Sn ber Sappeff ju ©ewlifperg "), 2Me ein

„Sodjter ifi ber fitdjen je altorf Sn bem Sal »nb lanb je Ure...
„tjin für got)btenfi »nb priefterlidj Slmpt geöffet, »nb ber Iute je

„©ewlifperg Sn geifittdjfeit üb önb ©eie SaS bann SiS tjer
„gefdjedjen ifi Seforget werb, — 2)enfelben Srbcrn lüten
„SineS Stedjten 9tebltdjen Swigen foufS »erfouft »nb je foufen
„geben fjaben, ben jefjenben je bem 2)orf ") je ©ewlifperg.....
„»mb brifftg ünb üier gulbin." — 3)abei aber würbe bie Ueber*

einfunft getroffen, bafj in 3nï«nft „Sin Seflidjer Stitdjtjett alb

„lüppriefier ber «fildjen je attborf bie obgenante Sappett je ©ew*

„lifperg— als ein Sodjter ber obgenanten fildjen je Slltorf"
üor feben cjeiftlidjen Steuern ftdjern, b. i. biefelben für fie ent*

ridjten foffe. dagegen aber „föffen binnen für Sweflidj bie ob*

xo) ©efdjidjtèfrb. II. 193.

*') £iet fommen biefe 9iamen jum erfienmal bor. Da nämlidj bie ©eWolj*

net mit iljrer ©ermeljtung ftdj fowoßl notbtidj bom 3'tigel gegen ben

©ierWalbftättetfee rjinab, ale audj füblidj Bom 3«n8eI 8e9en *en fleinen
©ee Ijin, ber ftdj auf biefem ©etge Beftnbet,*) auêbeljnten, unb bie

©egenb urbar madjten, fo erljielt Biefelbe ben Stamen SDorf ©e eli è*

Berg, Wätjrenb bie ©enennung 3ingel Blof) ben urforùnglidjen ©runb*

pefen, Worauf bie Gabelle fiunb, übrig Blieb.

*) et tiat imi Srittftetl ©tunb im umfange, ifl 170' tief, unb feljt fttbittiOi.
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die sie durch die kirchliche Ercommunication ftüher erlitten hatte,
in welche das Land Uri wegen seiner Anhänglichkeit an daö

unrechtmäßige Reichsoberhaupt Ludwig den Baier gefallen war.
Mittlerweile wuchs aber die Bevölkerung auf diesem Berge

immer mehr, und da die Capelle drei Stunden von ihrer
Mutterkirche entfernt war, so ist es einleuchtend, wie eine solche

Entfernung auch manchen Uebelftand, namentlich in geistiger Hinsicht,

nach sich ziehen mußte, und daß daher das Bedürfniß nach

einem eigenen, ständigen Geistlichen, welcher dcr Seelsorge ««getheilt

obliegen könnte, immer mehr gefühlt wurde. Darum kamen

diese Bergleute auf den Gedanken, sich vom Frauenmünster
loszukaufen und dann einen eigenen Caplan anzustellen. Die diesfälligen
Unterhandlungen sielen in Altdorf und in Zürich auf keine besondere

Schwierigkeiten, so daß der Loskaufsbrief unterm 4 März
1413 5°) von der Abtifsin Anastasia in Zürich ausgefertigt wurde.
Laut demselben beurkundet die hohe Frau, „daß sie und das Ca-

„pitel — vmb daz Jn der Cappell zu Sewlisperg "), Die ein

„Tochter ist der kilchen ze altorf Jn dem Tal vnd land ze Ure...
„hin für gotzdienst vnd priefterlich Ampt gevffet, vnd der lüte ze

„Sewlisperg Jn geiftlichkeit lib vnd Sele Bas dann Bis her
„geschechen ist Besorget werd, — Denselben Erbern lüten
„Eines Rechten Redlichen Ewigen koufs verkouft vnd ze koufen

„geben haben, den zehenden ze dem Dorf") ze Sewlisperg.....
„vmb drissig vnd vier guldin." — Dabei aber wurde die

Uebereinkunft getroffen, daß in Zukunft „Ein Jeklicher Kilchherr ald

„lüppriester der Kilchen ze altdorf die obgenante Cappell ze Sew-

„lisperg— als ein Tochter der obgenanten kilchen ze Altorf"
vor jeden geistlichen Steuern sichern, d. i. dieselben für sie

entrichten solle. Dagegen aber „sollen hinnen für Eweklich die ob-

") Geschichtsftd. II. 193.

") Hier kommen diese Namen zum erstenmal vor. Da nämlich die Bewoh¬

ner mit ihrer Vermehrung sich sowohl nördlich »om Zingel gegen den

Vierwaldstättersee hinab, als auch südlich vom Zingel gegen den kleinen

See hin, der sich auf diesem Berge befindet,*) ausdehnten, und die

Gegend urbar machten, so erhielt dieselbe den Namen Dorf Seelisberg,

während die Benennung Zingel bloß den ursprünglichen
Grundstücken, worauf die Capelle stund, übrig blieb.

") Er hat twei Dritthtil Stund im Umfange, ist l?o' tief, und sehr krtbireich.
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„genanten Srbem lüt ünb fildjgenoffen je ©ewlifperg ünb all Sr
„Stadjfomen an fdjaben ünb fumberniffe SineS «filcljijerren ober

„SüppriefterS je altorf bte obgenante Sappeff je ©ewlifperg
„ünb ftdj ©eiber mit Sinem Srbern priefter ber gut funtfdjaft
„tjabe" — üerfetjen. „$)emfelben fi ftn erber narung Serlidj
„üffridjten fonb, als ftj wetten baj er So Snnen Seliben ünb

„Seftan, ünb ft mit @otj bienft Sericijten mug te." 2>er neue

Saplan Ijatte ftd) aber beim Slntritt feiner Sfrünbe üor bem Seut*

priefter in Slltborf, ober in beffen Srmanglung, »or ber Slbtifftn
in 3«"$ ju fteffen, unb beren Slnerfennung ju erijalten. ßux
Slnerfennung aber, bafj audj bie üon ©eelisberg Untertljanen,
unb Üjre Sapelle eine Sodjterfirdje üon Slltborf fei, mufften fte

iätjrttdj an Sfjrifü Sluffaljtt Slbenb bem Seutpriefter in Slltborf
ftdj präfentiren, unb itjm einen „©djitting Sfenning" ausrichten;
bagegen aber fjatte biefer fie gut ju empfangen, unb ifjnen eine

9Rafj SBein ju fdjenfen. ©o würbe ber SoSfauf ber Sewofjner
auf ©eelisberg üom grauenmünfter bewerffteltigt.

Sleufjerft merfwürbig ift nun aber ber „©panbrief", ben bie

©eetiSberger für itjren anjitftellenben ober angeftettten ©eifttidjen
anfertigten. ÎJerfetbe jwar oljne 2)atum, nadj ©djrift unb SluS*

ftattung aber in biefeS Safjrfjunbert fatlenb, gewäljrt unS einen

intereffanten Slid in bie ©itten, ©ebrättdje unb »ermeinten

ftrdjlidjen Stetste ber bamaligen 3eü. Sr ift in unferer SereinS*

fdjtift12) bereits abgebrucft, unb »erbient nadjgelefen ju werben.

Snbeffen mufjte eS ben ©eeliSbergern, Wie eS fdjeint, mit
iljrem neuen Saplan jiemlidj rootjl betjagen, benn eS galt ja,
baburdj eine immer gröfjere ©elbftftanbigîeit unb Utiabljängigfeit
nadj Slufjen ju erlangen. Unb ba ifjnen bte Slnftettung eines

©eiftlidjen, fowie ber SoSfauf üon ßüxidj fo teidjt unb ohne be*

fonbere ©djwierigfeiten üon ©tatten gegangen war, fo famen fte

balb wieber auf ben ©ebanfen, ifjre Unabljângigfeit nodj Wetter

auSjubefjncn, unb ftdj auetj üom ©tifte Sngelberg beS 3etjntenS
lebig ju madjen. ©eit ben ätteften 3eiten waren bie ©eeliSberger
nactj Sngelberg jütSpfüdjüg ; benn im Urbar beS «flofterS auS
bem Snbe beS jwötften Satjrtjunbertê (Slrdjiü Sngelberg) werben

fdjon fteuerbare ©üter genannt, wetdje ju Smmetten gegen ©ee*

13) I. 381.
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„genanten Erbern lût vnd kilchgenossen ze Sewlisperg vnd all Jr
„Nachkomen an schaden vnd kumbernisse Ewes Kilchherren oder

„Lüppriesters ze altorf die obgenante Cappell ze Sewlisperg
„vnd sich Selber mit Einem Erbern Priester der gut kuntschaft

„habe" — versehen. „Demselben st sin erber narung Jerlich
„vssrichten sond, als sy wellen daz er By Jnnen Beliben vnd

„Bestan, vnd si mit Gotz dienst Berichten mug :c." Der neue

Caplan hatte sich aber beim Antritt seiner Pfründe vor dem

Leutpriester in Altdorf, oder in dessen Ermanglung, vor der Äbtissin
in Zürich zu stellen, und deren Anerkennung zu erhalten. Zur
Anerkennung aber, daß auch die von Seelisberg Unterthanen,
und ihre Capelle eine Tochterkirche von Altdors sei, mußten sie

jährlich an Christi Auffahrt Abend dem Leutpriester in Altdorf
sich Präsentiren, und ihm einen „Schilling Pfenning" ausrichten;
dagegen aber hatte dieser sie gut zu empfangen, und ihnen eine

Maß Wein zu schenken. So wurde der Loskauf der Bewohner
auf Seelisberg vom Frauenmünstcr bewerkstelligt.

Aeußerst merkwürdig jft nun aber der „Spanbrief", den die

Seelisberger für ihren anzustellenden oder angestellten Geistlichen

anfertigten. Derselbe zwar ohne Datum, nach Schrift und

Ausstattung aber in dieses Jahrhundert fallend, gewährt uns einen

interessanten Blick in die Sitten, Gebräuche und vermeinten

kirchlichen Rechte der damaligen Zeit. Er ist in unserer Vereinsschrift

bereits abgedruckt, und verdient nachgelesen zu werdcn.

Indessen mußte es den Seelisberger«, wie es scheint, mit
ihrem neuen Caplan ziemlich wohl behagen, denn es galt ja,
dadurch eine immer größere Selbstständigkeit und Unabhängigkeit
nach Außen zu erlangen. Und da ihnen die Anstellung eines

Geistlichen, sowie der Loskauf von Zürich so leichi und ohne

besondere Schwierigkeiten von Statten gegangen war, so kamen sie

bald wieder auf den Gedanken, ihre Unabhängigkeit noch weiter

auszudehnen, und sich auch vom Stifte Engelberg des Zehntens
ledig zu machen. Seit den ältesten Zeiten waren die Seelisberger
nach Engelberg zinspflichtig; denn im Urbar des Klosters aus
dem Ende des zwölften Jahrhunderts (Archiv Engelberg) werden
schon steuerbare Güter genannt, welche zu Emmetten gegen See-

«2) I. 381.
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liSberg ttnb Seggenrieb tjin gelegen waren. 2>iefe ©üter reidjten
üon bem Sadje an, ber burdj baS 2)orf Smmetten unb unten
bei ber ©ägemütjle in ben ©ee fliefjt, gegen «£jergiS ober ©djwi*
bogen tjin aufwärts bis ju jenem SBaffer oben auf Sbnet unb
ber Sgg, wetdjeS Uri üon Unterwatben fdjeibet. 2)iefetben mufj*
ten bamalS burdjweg üon ben ©eeliSbergern befeffen worben fein,
Weil auf itjn en bie ©teuerpfüdjt lag, waS gegenwärtig nur nod)

tfjeilweife ber galt ift, obgleidj bie bortigen «fjeimwefen SrigliS,
©tefenmatt tc. heute nodj bem ©ebiete »on Unterwatben ange*
tjôren, unb mittelft beS ©tüjbergS mit ber Sfarrei Smmetten, unb
biefe wieberum mit jener »on ©eelisberg »erbunben finb. — Sott
biefer ©teuer wollte man ftdj löfen, waS audj tjier auf feine

befonberê §inberniffe füefj. Unterm 20 SännerS 1452 ftettte

SotjanneS, Slbt beS ©otteSfjaufeS Sngelberg, ben «firdjgenoffen

ju ©eelisberg eine Urfunbe13) auS, woburdj er unb ber Sonoent

bejeugen, bafi fte benfelben ben 3eljent „ben wir fjanb in ber

„»on »nberwatb gebiet »on ber wilben ifetten »fftjin »nfc itt
„fpreitenbadj", förmlidj abgetreten unb ju faufen gegeben Ijaben,

,,»mb fünft »nb jwenjig fpfjunb fpfjennigen." — ©o waren fie

nun wieber um einen ©djritt öorwärtS in ifjrer Unabf)ängigfeit.
SBie ber SBagen aber, wenn er einmal in »olle Sewegung

gefeiji ifi, gerne »orwärtS läuft, fo blieben audj bie ©eeüSber*

ger nictjt ftefjen. 2)a fte, obfetjon buret) einen eigenen Saplan
beforgt, bennodj Unterthanen ber *Pfarrïircije »on Slltborf waren,
fo glaubten fie namlidj, unb mit 9tedjt, an ben geifügen Segün*
fügungen unb greitjeiten ifjrer SRutterfirdje audj Slnfprudj unb

Slntljeil ju haben, unb erfudjten baljer ben Stector berfelben, er

möctjte bie ätteften ©djriften unb Urfunben nadjfudjen, unb foldje,
infofern fte auf ihre Sapeffe Sejug tjätten, ihnen abfdjriftlidj mit*
tljeilen. 2)er Stector, SlnbreaS ©träter, fanb ihr Slnfudjen billig,
forfdjte nadj, unb ftettte ihnen bie brei Slblafjbrtefe, weldje bereits

fdjon oben angefüfjrt worben finb, copirt uttb »ibimirt ju unterm
25 «fperbftmonatS 1453. 14) Sei biefem Slnlaffe nennt er bie «f ircfje

„beS fjl. SRictjaetS in ©ewliSberg" nodj auSbrücflidj gittate ber

Sfarrfirdje üon @t. SRartin in Slltborf«

13) ©efcfjidjtèfreunb V. 296.

") Indict. I. Dai ©iegel fjängt jetbtöfelt.
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lisberg und Beggenried hin gelegen waren. Diese Güter reichten

von dem Bache an, der durch das Dorf Emmetten und unten
bei der Sägemühle in den See fließt, gegen Hergis oder Schwibogen

hin aufwärts bis zu jenem Wasser oben auf Ebnet und
der Egg, welches Uri von Unterwalden scheidet. Dieselben mußten

damals durchweg von den Seelisbergern besessen worden sein,

weil auf ihnen die Steuerpflicht lag, was gegenwärtig nur noch

theilweise der Fall ist, obgleich die dortigen Heimwesen Triglis,
Stekenmatt :c. heute noch dem Gebiete von Unterwalden
angehören, und mittelst des Stüzbergs mit der Pfarrei Emmetten, und
diese wiederum mit jener von Seelisberg verbunden sind. — Von
dieser Steuer wollte man sich lösen, was auch hier auf keine

besondere Hindernisse stieß. Unterm 20 Jänners 1452 stellte

Johannes, Abt des Gotteshauses Engelberg, den Kirchgenossen

zu Seelisberg eine Urkunde aus, wodurch er und der Convent

bezeugen, daß sie denselben den Zehent „den wir Hand in der

„von vnderwald gebiet von der wilden iselten vffhin vntz in
„spreitenbach", förmlich abgetreten und zukaufen gegeben haben,

„vmb fünft vnd zwenzig fphund fphennigen." — So waren ste

nun wieder um einen Schritt vorwärts in ihrer Unabhängigkeit.
Wie der Wagen aber, wenn er einmal in volle Bewegung

gesetzt ift, gerne vorwärts läuft, so blieben auch die Seelisberger

nicht stehen. Da ste, obschon durch einen eigenen Caplan
besorgt, dennoch Unterthanen der Pfarrkirche von Altdorf waren,
fo glaubten ste nämlich, und mit Recht, an den geistigen
Begünstigungen und Freiheiten ihrer Mutterkirche auch Anspruch und

Antheil zu haben, und ersuchten daher den Rector derselben, er

möchte die ältesten Schriften und Urkunden nachsuchen, und solche,

insofern sie auf ihre Capelle Bezug hätten, ihnen abschriftlich
mittheilen. Der Rector, Andreas Sträler, fand ihr Ansuchen billig,
forschte nach, und stellte ihnen die drei Ablaßbriefe, welche bereits

schon oben angeführt worden sind, copirt und vidimirt zu unterm
25 Herbstmonats 1453. ") Bei diesem Anlasse nennt er die Kirche

„des hl. Michaels in Sewlisberg" noch ausdrücklich Filiale der

Pfarrkirche von St. Martin in Altdorf.

'y Geschichtsftêund V. 2S6.

IngM. I. Das Siegel hängt zerbrökelt.
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Slttein fie fottte biefeS nidjt lange meljr fein, ©ei eS, bafj
bie junehmenbe Seoölferung eS erbcifdjte, ober aber, bafj bie

©eeftSberger in fortwährenbem ©trebett nadj ©efbftfiänbigfeit
gleidj ben ©rofjen int innern Sanbe Uri begriffen, nodj baS lefjte
»erfudjten, waS fte unabhängig madjen fonnte; ober bafj SeibeS

jugleidj ber gali war: urfunblid) attSgemadjt ift eS, ©eeftS*

berg war im Sabre 1457 eine Sfarrei. 2>aS Satjr, bie 3eü,
Wann biefe Slenberung »or fidj gegangen, nätjer ju beftimmen,

ift jebodj leiber auS ÜRanget an 2)ocumentcn nidjt möglidj. SBaljr*
fdjeintidj finb bie tjierauf bejügttdjen Stftenftücfe in'S Sfarrardji»
Slltborf niebergelegt worben, unb beim Sranbe ju ©runbe gegangen.

2)afj aber ©eelisberg in bem obgenannten Saljre fdjon eine

Sfarrei war, ift barauS erweistidj, bafj bie «firdje attba am 8
Slugftm. burdj ben SRtnberbruber SobanneS, ©eneratütcar Si*
fctjofS §einridj »on Sonftanj, auS unbefattnten ©rünben wiebcr

geweifjt unb refonjiliert würbe, wo fte in bem tjierüber auSge*
fertigten unb nodj »ortjanbenen pergamenen Snftrumente auS*

brücflidj Sfarrfirdje genannt Wirb (Reconsecravimus parietes ecclesie

parrochialis in seblisperg, ad idem eiusdem ecclesie funda-

mentum, altare et Cimiterium reconciliavimus etc.)15) 2)ie .firctje
mufj jebodj nodj nidjt grofj, unb baljer bie urfprüngtietje gewefen

fein, inbem fie, wie auS obiger Urfunbe erfidjtlictj ift, nur einen
Slltar tjatte.

SluS biefen Urfadjen, nämlidj weil fie beS SllterS wegen
jiemlidj baufällig, unb bei ber junetjmcitben Seoölferung audj

ju flein geworben, würbe bie 2)ringiidjfeit, eine neue unb grö*
fjere ju beftfjen, fdjon lange gefühlt. Slttein, wie eS bei berlei

Slntäffen ju gehen pflegt, fie wollte ftdj nicht felbft tjerfteffett, unb
bie Seute waren audj wie anberSwo etwas langfam, «§anb an'S
SBerf ju legen; ift aber einigermaßen »erjeitjlidj, benn bamatS

war ja bie „2)ampffraft" nod) nidjt erfünben. — Snbeffen fdjien
benn bodj nidjt SlffeS gleichgültig bei ber Sadje ju fein. Slm Spofe

lä) ©eilage 4. — ©on ben tarnen ber erfien ©fattfjerren finbet ftdj nur
SBenigeê Bor. Sin Bergamener SRobel ber ©ruberfdjaft ju ©djneibern, in
ber CiaBitelèlabe ju Sucern, nennt am (Snbe beê fünfzehnten 3«tljrl)un*
berte: £errn febafiian, unb Wieberum ©eter Binber, beibe SütBriefier Bff

feuiifperg. Unb eine £anb auê bem ©ingange beè 16 ©eculumê:
Johannes Greber, plebanus in sewlisperg.

6»

Allein sie sollte dieses nicht lange mehr fein. Sei es, daß
die zunehmende Bevölkerung es erheischte, oder aber, daß die

Seelisberger in fortwährendem Streben nach Selbstständigkeit
gleich den Großen im innern Lande Uri begriffen, noch das letzte

versuchten, was sie unabhängig machen konnte; oder daß Beides

zugleich der Fall war: urkundlich ausgemacht ist es, Seelisberg

war im Jahre 1457 eine Pfarrei. Das Jahr, die Zeit,
wann diese Aenderung vor stch gegangen, näher zu bestimmen,

ist jedoch leider ans Mangel an Documenten nicht möglich.
Wahrscheinlich sind die hierauf bezüglichen Aktenstücke in's Pfarrarchiv
Altdorf niedergelegt worden, und beim Brande zu Grunde gegangen.

Daß aber Seelisberg in dem obgenannten Jahre schon eine

Pfarrei war, ist daraus erweislich, daß die Kirche allda am 8
Augstm. durch den Minderbruder Johannes, Genenrtvlcar
Bischofs Heinrich von Constanz, aus unbekannten Gründen wieder

geweiht und retonziliert wurde, wo sie in dem hierüber
ausgefertigten und noch vorhandenen pergamenen Instrumente
ausdrücklich Pfarrkirche genannt wird (Keeunseorsvimus variétés e«e/e-
»ie pai^oe/iitt/ês in «eblisperg, uà iàem eiusàem eeeiesie kunàs-

meutum, «tttt?'« et iüimiterium reeoneiliavimu» ete.) ^) Die Kirche
muß jedoch noch nicht groß, und daher die ursprüngliche gewesen

sein, indem sie, wie aus obiger Urkunde ersichtlich ift, nur einen
Altar hatte.

Aus diesen Ursachen, nämlich weil sie des Alters wegen
ziemlich banfällig, und bei der zunehmenden Bevölkerung auch

zu klein geworden, wurde die Dringlichkeit, eine neue und größere

zu besitzen, fchon lange gefühlt. Allein, wie es bei derlei

Anlässen zu gehen Pflegt, sie wollte sich nicht selbst herstellen, und
die Leute waren auch wie anderswo etwas langsam, Hand an's
Werk zu legen; ist aber einigermaßen verzeihlich, denn damals

war ja die „Dampfkraft" noch nicht erfunden. — Indessen schien

denn doch nicht Alles gleichgültig bei der Sache zu sein. Am Hofe

'S) Beilage 4. — Von den Namen der ersten Pfarrherren findet fich nur
Weniges vor. Ein pergamener Rodel der Bruderschaft zu Schneidern, in
der Capitelslade zu Lucern, nennt am Ende des fünfzehnten Jahrhunderts:

Herrn sebastian, und wiederum Peter binder, beide Lütpriester vff
seulisperg. Und eine Hand aus dem Eingange des 1ö Seculums:
Ksunes Lreber, plebsnus in sewlisperg.
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beS SarbittatS ÜJRaütjäuS ©djiner »on ©itten lebte ein gewiffer
SlnbreaS gurer, ein Saie auS ber Sonftanjer*îDiôjefe Cwahrfdjein*
lidj ein Unter), ber bei feinem «fjerrn in jiemlidjen ©unften ftunb,
unb bem bie Äirdje auf ©eelisberg audj fehr am ferjen lag.
2>iefer »erwenbete ftdj beim Sarbinaï, bafj er ben Sau befagten

©otteStjaufeS burdj geiftige 9Rütel môdjte forbern tjelfen, worauf
berfelbe bann wirflidj unterm 8 «fpomungS 1517 einen Srief16)
auSftetten liefj, fraft beffen er allen benen, wetdje bie Sfarrfirdje
©eelisberg in Sau unb ©otteSjterben mit tjilfretdjer «£>anb

unterftüfjen würben, 100 Sage Slblafj fpenbete, weldjen Slblafj

Sifdjof Spugo »on Sonftanj burctj eine jweite Urfunbe ") unter

Seifügung »on weitem 40 Sagen beftätigte.
©o fdjeint nun biefe Slngelegenljeit altmäblig in Singriff ge*

nommen, uttb betrieben worben ju fein; jebodj nur affmähjig,
benn eS »erfloffen mehr bann 20 Saljre, bis bie neue SDtidjaelS*

firdje baftunb unb geweiljt werben fonnte, waS im Satjre 1546

am 20 3Rai burdj Sifdjof SotjanneS »on Sonftanj gefdjalj, wie

ber »orhanbene SBeitjebriefJ8) auSweifet. ÜJiefelbe muf aber

entweber nidjt bauerhaft gebaut, ober ju ftein gewefen fein, benn

fdjon nadj 70 Satjren, am 2 Shriftm. 1621, weitjet Soljann

Slnton, Sifdjof »on SiberiaS unb ©eneratoicar SifdjofS Soljan*
neS »on Sonftanj, bie gegenwärtige .Sfarrfirdje, 19) weldje jebodj

x«) ©eilage 5.

17) Datum Constantie in aula nostra 1518, 16 Sept. Ind. 6; «Sieget fehlt.

J8) ©eilage 6.

i9) SBie im SaljrjeitBudje fie^t. — ©eim ©au berfelben würbe auf fämtnt*

lidje ©üter in ber ©emeinbe eine Steuer gelegt, unb £ert Sanbammann

bon «Roll Bon Uri, ©efitjer ber ©erolbingen'fdjen ©üter, burdj «Ridjter*

fprudj b. 8 SBinterm. 1632 ebenfaffê jur (Sntridjtung berfelben angeljalten.

©erolbingen, baê frütjere ©äfjljaue ber gleichnamigen gamilie auê

tiri, liegt mit teijenber Sluêfidjt eine gute Ijalbe ©tunbe Bon SWaria*

©onnenberg, ober Born ßutfjaufe entfernt. SRitter unb Slltlanbammann

©ebafiian Bon ©erolbingen, 3ofue fel. ©oljn, madjte mittetft Urfunbe

Bom 24 £eum. 1598 ©i£ unb ©üter bafelbft, Weldje biê an ben Sftieber*

©awenjîccï *) Ijinanreicfjen, ju einem gamtlien*gibekommifs, unb Be*

ftimmte barin, bafj ber ßefjemann ben £etrn ©frunbcablan, fo oft er Bon

Slltborf tjet auf ben ©erg fömmt, um in ber bortigen ßabette **) bie

©tiftmeffen ber gamilie ju lefen, an feinem Sifdje Ijaben unb ertjalten folle,

*) Sr liegt 5953 frans. 5m? «der Bern Wiettt.
*•) £>er. «îfiiaelaltar. »urbe fdioti 1546 get>aut unb einaeweiW.

«1

des Cardinals Matthäus Schiner von Sitten lebte ein gewisser

Andreas Furer, ein Laie aus der Constanzer-Diözese (wahrscheinlich

ein Urner), der bei seinem Herrn in ziemlichen Gunsten stund,
und dem die Kirche auf Seelisberg auch sehr am Herzen lag.
Dieser verwendete sich beim Cardinal, daß er den Bau besagten

Gotteshauses durch geistige Mittel möchte fördern helfen, worauf
derselbe dann wirklich unterm 8 Hornungs 1517 einen Briefs)
ausstellen ließ, kraft dessen er allen denen, welche die Pfarrkirche
Seelisberg in Bau und Gotteszierden mit hilfreicher Hand
unterstützen würden, 100 Tage Ablaß spendete, welchen Ablaß
Bischof Hugo von Constanz durch eine zweite Urkunde ") unter

Beifügung von weitern 40 Tagen bestätigte.
So scheint nun diese Angelegenheit allmâhlig in Angriff

genommen, und betrieben worden zu sein; jedoch nur allmâhlig,
denn es verflossen mehr dann 20 Jahre, bis die neue Michaelskirche

dastund und geweiht werden konnte, was im Jahre 1546

am 20 Mai durch Bischof Johannes von Conftanz geschah, wie
der vorhandene Weihebrief ^) ausweiset. Dieselbe muß aber

entweder nicht dauerhaft gebaut, oder zu klein gewesen sein, denn

schon nach 70 Jahren, am 2 Christm. 1621, weihet Johann
Anton, Bischof von Tiberias und Generalvicar Bischofs Johannes

von Constanz, die gegenwärtige Pfarrkirche, welche jedoch

««) Beilage S,

") vstum Oonstsntie in suis nostrs 1518, 16 Sept. liick. 6; Siegel fehlt,

<«) Beilage 6.

i«) Wie im Jahrzeitbuche steht. — Beim Bau derselben wurde auf sämmt¬

liche Güter in der Gemeinde eine Steuer gelegt, und Herr Landammann

von Roll von Uri, Besitzer der Beroldingen'schen Güter, durch Richtec-

spruch v, 8 Winterm. 1632 ebenfalls zur Entrichtung derselben angehalten.

Beroldingen, das frühere Säßhaus der gleichnamigen Familie aus

Uri, liegt mit reizender Aussicht eine gute halbe Stunde von Maria-
Sonnenberg, oder vom Curhause entfernt. Ritter und Altlandammann

Sebastian von Beroldingen, Josue sel. Sohn, machte mittelft Urkunde

vom 24 Heum. 1598 Sitz und Güter daselbst, welche bis an den Nieder-

Bawenstock*) hinanreichen, zu einem Famllien-Fideicommiß, und

bestimmte darin, daß der Lchemann den Herrn Pfrundcavlan, so oft er von

Altdorf her auf den Berg kömmt, um in der dortigen Capelle ") die

Stiftmessen der Familie zu lesen, an seinem Tische haben und erhalten solle.

") Er liegt S9ZZ franz, Fuß über dcm Meere,
Dcr MgeKltar wnrde schon is«S gebaut und eingeweiht.
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im Sabre 1819 burdj Stnbau »ergröfjcrt werben mufjte, unb tjeut
bei Sage wieberum ju flein ift. —

2>iefeS ift eS nun, waS ftdj über bie Sfarrfirdje batjier nadj
auttjentifdjen Gueffen fagen läfjt. 20) Sdj habe aber gleidj im
Slnfänge biefer Slbljanbfung audj »on einer ©nabehcapelle ge*

fprodjen; eS fei unS geftattet, audj biefen Sljeil beS gefdjid)tlidjen
SerfudjeS in etwaS ju erörtern.

SBenn man »on ber tjerrlid) gelegenen ©t. 5SRidjaetSfirdje
ben SBeg weiter fjinattf »erfolgt, fo gelangt man in 10 SRinuten

unter fteten SlbwedjSlungen »on Sin* unb gernftdjten, bie alle
baS Sluge beS fterbttdjen gorfdjerS bejaubem, unb baS «£jerj jum
2)anfe gegen ben tjeiligften unb mädjtigften ©djöpfer beS wun*
bemotten SrbballS ftimmen, ju ber am auferften 3ìanbe eineS

tjotjen gelfenS gelegenen, »on brei mafeftätifdjen Sinben untfdjaüe*
ten, unb mit einem geräumigen Sorjeidjen 21) (©djopf) »erfehe*

nen, nieblidjen Sapette SRaria*© onn en berg.22) 2)er Ur*
fprung berfelben »erliert ftdj in einer frommen ©age, bie uno
golgenbeS barüber erjäblt:

Sm Serlaufe beS fedjSjeljnten SaljrljunbertS fjütete ein armer
frommer «fnabe in biefer bamalS watbidjten ©egenb 3iegen. SBälj*
renb nun biefelben ftdj mit ifjrer Scafjrttng befdjäftigtcn, fudjte
ber «fnabe audj 9îaljrung, jebodj nidjt für ben «förper, fonbern
für feine ©eete, burctj inbrünfügeS unb auS ber Sinfalt feineS

^erjenS emporfieigenbeS ©ebet jur ©otteSmutter SRaria, ju ber

er ein ganj befonbereS unb watjrfjaft finblfdjeS 3«üauen tjatte.
3)iefe Srgebenfjeit fottte iljm aber audj nidjt unbelobttt bleiben.
3)enn als er eineS SageS wieber nadj feiner ©ewoljnbeü betete,
erbücfte er in einiger Sntfemung etwaS ©länjenbeS. Som erften

Srftaunen erholt unb gefafjt, näherte er fidj bem 3Mnge, unb
wie er hinjufam, fietj ba fanb er ein auS Spol_ gefctjnit)tcS Silb
ber Ijt. Sungfrau, »on weldjem biefer ©lanj attSgteng. Sor

s«) 35ie ©frünbe ber #elferei warb erft am 15 Gljrifim. 1782 Bon ben Äirdj*
genoffen erridjtet.

21) ÏRadj bem altteutfdjen ©forjidj, unb auê bem lateinifdjen porlicus.
22) tjlndj £ettnD6erfi SDSeifJ Barcmetrifdj befiimmt, liegt bie GaBette 1321

eibgenöfftfdje %nt) über bem ©bieget beê ©ierwalbfiätterfeee; nadj •perm

Ingenieur ©djwijfcet 1290'. SDie Slbweidjung biefeè (ïrgebniffeè mag
einigermaffen in bet ©erfcfjiebenfjeit ber ©tanbpuntte ftdj rechtfertigen.

«2

im Jahre 1819 durch Anbau vergrößert werden mußte, und heut
bei Tage wiederum zu klein ist. —

Dieses ist es nun, was stch über die Pfarrkirche dahier nach

authentischen Quellen sagen läßt. 2°) Jch habe aber gleich im

Anfange dieser Abhandlung auch von einer Gnadencapelle
gesprochen; es sei uns gestattet, auch diesen Theil des geschichtlichen

Versuches in etwas zu erörtern.
Wenn man von der herrlich gelegenen St. Michaelskirche

den Weg weiter hinauf verfolgt, so gelangt man in 10 Minuten
unter steten Abwechslungen von An- und Fernsichten, die alle
das Auge des sterblichen Forschers bezaubern, und das Herz zum
Danke gegen den heiligsten und mächtigsten Schöpfer des
wundervollen Erdballs stimmen, zu der am äußersten Rande eines

hohen Felsens gelegenen, von drei majestätischen Linden umschatteten,

und mit einem geräumigen Vorzeichen^) (Schopf) versehenen,

niedlichen Capelle Maria-Sonnen berg. 22) Der
Ursprung derselben verliert sich in einer frommen Sage, die uns
Folgendes darüber erzählt:

Jm Verlaufe des fechszehnten Jahrhunderts hütete ein armer
frommer Knabe in dieser damals waldichten Gegend Ziegen. Während

nun dieselben sich mit ihrer Nahrung beschäftigten, suchte

der Knabe auch Nahrung, jedoch nicht für den Körper, sondern

für seine Seele, durch inbrünstiges und aus der Einfalt seines

Herzens emporsteigendes Gebet zur Gottesmutter Maria, zu der

er ein ganz besonderes und wahrhaft kindliches Zutrauen hatte.

Diese Ergebenheit sollte ihm aber auch nicht unbelohnt bleiben.
Denn als er eines Tages wieder nach seiner Gewohnheit betete,

erblickte er in einiger Entfernung etwas Glänzendes. Vom ersten

Erstaunen erholt und gefaßt, näherte er sich dem Dinge, und
wie er hinzukam, steh! da fand er ein aus Holz geschnitztes Bild
der hl. Jungfrau, von welchem diefer Glanz ausgieng. Vor

«>) Die Pfründe der Helferei ward erst am 15 Christm. 1782 von den Kirch¬

genossen errichtet.

si) Nach dcm altteutschen Pforzich, und aus dem lateinischen vortivus.
ss) Nach Herrn Oberst Weiß barometrisch bestimmt, liegt die Capelle 1321

eidgenössische Fuß über dem Spiegel des Vierwaldstättersees; nach Herrn

Ingenieur Schwytzer 1290'. Die Abweichung dieses Ergebnisses mag
einigermassen in der Verschiedenheit der Standpunkte sich rechtfertigen.
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greube faft aufjer ftdj, lief er eiligft nadj «£>aufe, unb erjählte
feinen Steuern, waS er gefcljen. Siefe, jwar »orerft etwaS un*
gläubig unb mifjtrauifdj auf bie Stadjridjt beS .fnaben, aber burdj
bte Umftänblidjfeit unb Serftdjerung berfelben bennodj wifbegie*
rig gemadjt, begaben ftd) an ben bejeidjneten Dxt, unb fanben

ju ifjrem Srfiaunen bie »olle SBirflidjfeit ber Srjähtung beS «f lei*

nen. SS würbe nun fogieidj bem SrtSpfarrer Slnjeige ba»on

gemadjt, ber bann bafür forgte, bafj an bem Orte, wo baS Silb
gefunben worben, eine üifdje gemauert, unb baffelbe barin an*

gebradjt würbe. — 2)ie fonberbare Sluffinbung biefeS SRariabil*
beS flöfjte ben Seuten aber audj eine befonberê Seretjrung ein,
unb man fteng atfogleidj an »or bemfelben ju bitten, wann man

irgenb ein Slnliegen hatte, baS einem befonberS am ferjen tag.
Saber würbe benn audj ju mehrerer Sequemtidjfeit ber ©läubi*
gen balb eine Sapeffe »on «gjolj an bie ©teile ber Sîifdje gefeilt,
Weldje nun bie „Sapette im SBalb" genannt würbe, ©o weit
bie ©age.

©ctjon gleich, »om Slnfänge an tjätten auffaffenbe ©ebetSer*

Ijörungen »or biefem Silbe ftattgefunben; unb wie nun ber 5Ruf

baoon ftdj immer weiterljin »erbreitete, fo metjrte fictj audj bie

ßatji ber SBattfahrer; unb ba überbieS audj bie Seoölferung ber

Serggemeinbe junafjm, fo entfdjlofj man ftdj, eine gröfjere Sa*
pelle ju bauen, waS audj gefdjatj. Slm 7 «fjeum. 1589 würbe
biefelbe »om Ijodjw. .fjerm Saltljafar, Sifdjof »on StScalon unb
SBeibbtfctjof »on Sonftanj feiertief) eingeweiljt, worüber eine Ur*
funbe »orljanben ift.23) SBie auS berfelben aber erfidjtlidj, hatte
bie Sapelle nur einen Slltar, unb mufj baljer audj nodj nidjt
geräumig gewefen fein. Samm gefdjah eS benn, bafj in nictjt

gar femer 3eü baS «firdjfein nidjt mehr alle bie ®laubenS»otten

ju faffen im Stänbe war, bie baljin pilgerten, unb man ftdj
genöttjigt fab, felbeS auf's diene ju »ergröfjem. Slm 25 SBin*

termonatS 1665 »erbingte alfo bie ©emeinbe bem SRaurermcifier
Slnton Surtfdjer ben neuen Sau ber Sapette im ©onnwalb um
1050 ®t. unb 1 Sufaten SBeinfauf. Sie Saute begann am
4 SRai 1666 (burdj Spanê ©djwanett — laut «firdjenbudj), unb
enbete ben 10 Sluguft beffelben SatjreS, weldje SabrSjabl jeijt

23) ©eilage 7.

«3

Freude fast außer sich, lief er eiligst nach Haufe, und erzählte
seinen Aeltern, was er gesehen. Diese, zwar vorerst etwas
ungläubig und mißtrauisch auf die Nachricht des Knaben, aber durch
die Umständlichkeit und Versicherung derfelben dennoch wißbegierig

gemacht, begaben sich an den bezeichneten Ort, und fanden

zu ihrem Erstaunen die volle Wirklichkeit der Erzählung des Kleinen.

Es wurde nun sogleich dem Ortspfarrer Anzeige davon

gemacht, der dann dafür forgte, daß an dem Orte, wo das Bild
gefunden worden, eine Nische gemauert, und dasselbe darin
angebracht wurde. — Die sonderbare Aufsindung dieses Mariabildes

flößte den Leuten aber auch eine besondere Verehrung ein,
und man fieng alsogleich an vor demselben zu bitten, wann man

irgend ein Anliegen hatte, das einem besonders am Herzen lag.
Daher wurde denn auch zu mehrerer Bequemlichkeit der Gläubigen

bald eine Capelle von Holz an die Stelle der Nische gesetzt,

welche nun die „Capelle im Wald" genannt wurde. So weit
die Sage.

Schon gleich vom Ansänge an hatten auffallende GebetSer-

hörungen vor diesem Bilde stattgefunden; und wie nun der Ruf
davon stch immer weiterhin verbreitete, so mehrte sich auch die

Zahl der Wallfahrer; und da überdies auch die Bevölkerung der

Berggemeinde zunahm, so entschloß man stch, eine größere
Capelle zu bauen, was auch geschah. Am 7 Heum. 1589 wurde
dieselbe vom hochw. Herrn Balthasar, Bischof von Ascalon und

Weihbifchof von Constanz feierlich eingeweiht, worüber eine
Urkunde vorhanden ift. 2«) Wie aus derselben aber ersichtlich, hatte
die Capelle nur einen Altar, und muß daher auch noch nicht

geräumig gewesen sein. Darum geschah es denn, daß in ntcht

gar ferner Zeit das Kirchlein nicht mehr alle die Glaubensvollen

zu fassen im Stande war, die dahin pilgerten, und man sich

genöthigt sah, selbes auf's Neue zu vergrößern. Am 25
Wintermonats 1665 verdingte also die Gemeinde dem Maurermeister
Anton Burtscher den neuen Bau der Capelle im Sonnwald um
1050 Gl. und 1 Dukaten Weinkauf. Die Baute begann am
4 Mai 1666 (durch Hans Schwanett — laut Kirchenbuch), und
endete den 10 August desselben Jahres, welche Jahrszahl jetzt

SS) Beilage 7.
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nodj am Sfjorbogen ftebt. ßux Sapette unb Shürmlein brauste
eS an 5000 Siietli; ein SRaurerfnedjt fiel beim Sau Ijerunter,
glüdltdjer SBeife jebodj nictjt ju tobt. Sapeltoogt war bamalS

9Rictjael3wtjftg, unb Sfaï"r: SobanneS «£uw»Ier. 24) SRittler*
weile war aber audj ber SBalb um bie Sapelle herum immer meljr
getidjtet worben, wefjfjalb biefelbe ben ÜRamen „SRaria*©on*
n enb erg erhielt. Slm 15 «fperbftmonatS 1667 würbe fte —

(Sacellum noviter amplificatum et ex fundamentis suscitatum) burdj
©eorg ©igiSmunb, Sifdjof »on §etiopoIiS unb SBeitjbifdjof »ott

Sonftanj, 25) gewetljt; unb jwar ber «§od)aftar in honorem B.
M. V. ; ber Slltar auf ber Sbangelienfeite in honorem S. Josephi,
S. Joachimi et S. Ann«; berjenige auf ber Spiftelfeite in honorem
S Nicolai Epi, S. Wendelini et S. Antonii, 26) unb baS alljähr*
tidje geft ber Sinweifjung auf ben erften ©onntag nadj SRartä

«£>immelfaljrt mit 40 Sage Slblafj angefeijt.27) Sluf bem ^odjaltare28)
beftnbet fidj ein fetjr gutes ©emälbe, SRaria .frönung barftettenb,
unb bie „Slncona * Safel" genannt, waS auf eme itatienifdje SRa*

terfdjute fdjtiefjen läft. SaS »om .fnaben aufgefunbene ©na*
benbilb aber ift ju oberfi auf bemfelben in einer SRifdje angebradjt.
Sie ©eüenaltäre würben erft jwei Satjre fpäter ganj »ottenbet,
unb jwar ber erftere ben 2 ^ornungS 1669 auf «foften ber ©te*
ptjan unb Sotjann «fpaufcr unb beS erftern grau SRaria Sänji*
ger ; ber anbere aber am 8 Sracfjm. beffelben SatjreS auf .foften
»on SRattbiaS Slfdjwanben unb Sarbara Slfdjwanben, Slnton unb

Stjrtjart Setritfdj; SBeibel Sacob Slfdjwanben, Serena unb Spein*

2*) Dbige SlngaBen Befanben fidj auf einem gtbbii, Weldjer im ïfjurtnïnoBf
ber ©apette, ale berfelbe am 19 £eum. 1848 IjetaBgenommen würbe,
gefunben Worben. Stuf bemfelben war nodj Çolgenbeè: „1 SDtütt Äetnen

foftete bamalê 8 ©1.; 1 SKütt SRoggen 6 ©l.; 1 OJcafJ SBein 3 à 4 ©}.,
in SBittijefjäufetn 16 fj. ; ein ©tein (5 ©funb) Slnfen 10 ©j."

2«) ©ein ©efdjledjtêname iff äftillet. f 1686.

56) ©eitljer, ale man bie ©eitenaltarê erneuerte, würbe biefer Slltar feinen

burdj bie SBeilje Beftimmten ©djufcljetligen entjogen, unb unter baè

patrocinami beê Iji. Slloljjtuê geftellt Dit jetzigen Slltargemälbe finb
Bon ©aul ©efdjwanben, unb tragen bie Saljreejaljf 1850.

57) ©ielje baê SafjrjeitBudj.
28) SDen gegenwärtigen fdjönen Çronaliat erBauten milbe ©eifteuern mehrerer

©ereljrer ber göttlidjen ÜJluttet, unb bie ©ebr. äJtutter in ©erfau führten
felBen im Saljre 1848 gefdjmacfbotl auè.

«4

noch am Chorbogen steht. Zur Capelle und Thürmlein brauchte
es an 5000 Nielli; ein Maurerknecht siel beim Bau herunter,
glücklicher Weise jedoch nicht zu todt. Capellvogt war damals

Michael Zwystg, und Psarrer: Johannes Huwyler. Mittlerweile

war aber auch der Wald um die Capelle herum immer mehr

gelichtet worden, weßhalb dieselbe den Namen „Mari«-Sonnenberg

erhielt. Am 15 Herbstmonats 1667 wurde ste —

(8seellum noviter ampliliestum et «x kunösmenti» suseitstum) durch

Georg Sigismund, Bischof von Heliopolis und Weihbischof von
Constanz, 25) geweiht; und zwar der Hochaltar i» Kouorem L.
N. V. ; der Altar auf der Evangelienfeite in Konorem 8. ^osepki,
8. 5osoKimi et 8. ^nus?; derjenige auf der Epiftelseite in Konorem

8 Meolni Loi, 8. Weuàelini et 8. Untomi, 2«) und das alljährliche

Fest der Einweihung auf den ersten Sonntag nach Mariä
Himmelfahrt mit 40 Tage Ablaß angesetzt. 2?) Auf dem Hochaltare 2»)

befindet sich ein sehr gutes Gemälde, Mariä Krönung darstellend,
und die „Ancona-Tafel" genannt, was auf eine italienische
Malerschule schließen läßt. Das vom Knaben aufgefundene
Gnadenbild aber ift zu oberst auf demselben in einer Nische angebracht.
Die Seitenaltäre wurden erst zwei Jahre später ganz vollendet,
und zwar der erstere den 2 Hornungs 1669 auf Kosten der

Stephan und Johann Hauser und des erstern Frau Maria Bänzi-
ger; der andere aber am 8 Brachm. desselben Jahres auf Kosten

von Matthias Aschwanden und Barbara Aschwanden, Anton und

Ehrhart Betritsch; Weibel Jacob Aschwandeu, Verena und Hein-

2«) Obige Angaben befanden stch auf einem Zeddel, welcher im Thurmknopf
der Capelle, als derselbe am 13 Heum. 1848 herabgenommen wurde,
gefunden worden. Auf demselben war noch Folgendes: „1 Mütt Kernen

kostete damals 8 Gl.; 1 Mütt Roggen ö Gl.; 1 Maß Wein S s 4 Bz.,
in Wirthshäusern 16 ß. ; ein Stein (5 Pfund) Anken 1« Bz."
Sein Geschlechtsname ist Miller. 7 1686.

s«) Seither, als man die Seitenaltäre erneuerte, wurde dieser Altar seinen

durch die Weihe bestimmten Schußheiligen entzogen, und unter das pu-
troeiniuin des hl. Aloysius gestellt!! Die jetzigen Altargemälde find
von Paul Deschwanden, und tragen die Jahreszahl 18S0.

s?) Siehe das Jahrzeitbuch.

s«) Den gegenwärtigen schönen Fronaltar erbauten milde Beisteuern mehrerer

Verehrer der göttlichen Mutter, und die Gebr. Müller in Gersau führten
selben im Jahre 1848 geschmackvoll aus.
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ridj Slfdjwanben, Slnna 3tegler, unb Stara unb Slnna 3wtjfig.
Snblid) ungefähr 30 Sabre fpäter, im Saljre 1697, liefjen Sit*
colauS Srutmann, Slltfirdjenoogt unb beS diattjê, unb gr. S»a
3wpfig feine ©ematjlin, baS fdjöne eiferne Sljorgitter anferti*
gen, — laut Sluffdjrift auf bemfelben ;29) unb tjiemit war nun
bte Sapette »ottenbet. 30)

Safj biefelbe fort unb fort ein tjl. Dxt wax, wo bie gött*
lidje SRutter mit befonberer Sorliebe unb ©unfi baS glefjen ber

Sebrängten fürbittenb ertjörte unb nodj erhört, baS bejcugen bie
»ielen ex Voto, weldje bie Sapelle fdjmüden, unb bie ftdj mit
jebem Sabre mebren, — arme unb reidjlidjere, aber affeS Senf*
jetdjen »on Sitten unb »on ifjrer Srfütlurtg; baê bejeugen bie

jatjlreidjen SBaffer auS ben Saittonen Uri, ©djwtjj, Untermal*
ben, Sucern, ßuq,, unb felbft ©t. ©allen, bie affjätjrlid) befon*
berS jur ©ommerSjeit unb an ben feftltdjen Sagen ber hl. Sung*
frau 31) bahin fommen, um entweber für üjre bebrängte ©eele

Sroft unb ©etüiffenSrulje, nidjt fetten aud) um förperltdje Spei*

lungen ju erfletjen, ober aber für biefe fdjon erljaltenen ©naben

„ber Helferin ber Sljriften" ihren wärmften Sanf abjuftatten.
SRit 3iedjt fann baljer behauptet werben, bafj SRaria batjier auf
befonberê SBeife itjren „©nabentljron" aufgefdjlagen hat, mie fdjon
bie alte Sluffdjrift über ber Sfatte bem SBanberer anjeigt. ©ie
tautet ;

„Sdj werb' genannt ber ©onnenberg,
„Sin retetjer Sljron ber ©naben;
„Sem armen ©ünber ein «fjerberg,
„Sie ©djlang' fjie nicfjiS fann fdjaben."

SUS djarafteriftifdjer Seitrag jur ©ittengefdjidjte früherer 3eü
fann jum ©djfuffe biefer Slbljanblung über ©eelisberg nodj bei*

2») 2)er Reiftet t>ieg H. B. K. Moller.
30) SDie jefjn gropen ©emälbe an ben ©eitenwänben (SeBen ÜRariä) enthalten

nidjtê fonber îlefiljetifdjeè, barum audj fein ©erlurft für bie Äunftge*

fdjidjte, wenn ber iRame beê SSMerê nirgenbê Borgefunben Wirb. (Sinjig
baêienige über ber £auBtoforte (bie ©eburt Gferifri) oerrätlj eine nidjt
ganj unfunbige £anb.

31) 3ur ©erfjerrlidjting beè ©otteêbienfieê Utp im Satjre 1846 ein meBrjäb*

riger greunb beê fdjönen ©ergeè unb ber gnabenreidjen «SaBetle, ein Wobl*

gelungeneê Harmonium mit 3 fRegiftern aufjiellen.
5

«s
rich Aschwanden, Anna Ziegler, und Clara und Anna Zwystg.
Endlich ungefähr 30 Jahre später, im Jahre 1697, ließen
Nicolaus Trutmann, Altkirchenvogt und des Raths, und Fr. Eva
Zwystg seine Gemahlin, das schöne eiserne Chorgitter anfertigen

— laut Aufschrift auf demselben z 2») und hiemit war nun
die Capelle vollendet, s°)

Daß dieselbe fort und fort ein hl. Ort war, wo die göttliche

Mutter mit besonderer Vorliebe und Gunst das Flehen der

Bedrängten fürbittend erhörte nnd noch erhört, das bezeugen die

vielen ex Veto, welche die Capelle schmücken, und die sich mit
jedem Jahre mehren, — arme und reichlichere, aber alles
Denkzeichen von Bitten und von ihrer Erfüllung; das bezeugen die

zahlreichen Waller auö den Cantonen Uri, Schwyz, Unterwalden,

Lucern, Zug, und selbst St. Gallen, die alljährlich besonders

zur Sommerszeit und an den festlichen Tagen der hl. Jungfrau

dahin kommen, um entweder für ihre bedrängte Seele

Trost und Gewisfensruhe, nicht seilen auch um körperliche
Heilungen zu erflehen, oder aber für diese schon erhaltenen Gnaden

„der Helferin der Christen" ihren wärmsten Dank abzustatten.

Mit Recht kann daher behauptet werden, daß Maria dahier auf
besondere Weise ihren „Gnadenthron" aufgeschlagen hat, wie schon

die alte Aufschrift über der Pforte dem Wanderer anzeigt. Sie
lautet:

„Jch werd' genannt der Sonnenberg,
„Ein reicher Thron der Gnaden;
„Dem armen Sünder ein Herberg,
„Die Schlang' hie nichis kann schaden."

Als charakteristischer Beitrag zur Sittengeschichte früherer Zeit
kann zum Schlüsse dieser Abhandlung über Seelisberg noch bei-

s») Dcr Meister hieß g. S. «. Voller.
s«) Die zehn großen Gemälde an den Seitenwänden (Leben Mariä) enthalten

nichts sonder Aefthetisches, darum auch kein Verlurft für die Kunstgeschichte,

wenn der Name des Malers nirgends «orgefunden wird. Einzig
dasjenige über der Hauptpforte (die Geburt Christi) verräth eine nicht

ganz unkundige Hand.
s>) Zur Verherrlichung des Gottesdienstes ließ im Jahre 1846 ein mehrjäh¬

riger Freund des schönen Berges und der gnadenreichen Capelle, ein

wohlgelungenes Usrmonium mit 3 Registern aufstellen.
S
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gefügt werben, bafj nach, einer Urfunbe »om 2 SradjmonatS 1704

Spexx SücotauS Srutmann »on tjter ben «firdjgenoffen ein ©tücf
Sanb als Slffmenb abgetreten hat „ju Sinem SRufter »nb Stuxl}*

„!»eil*S(a&> Scbodj mit bem gebing, bafj barauff nodj ©arten

„gemadjt, nodj gebauwet, nodj Scüm gefejt werben, fonbern ju
„äffen Seiten Sin Slffmcnbt »nb offener S'aij ©epn »nb »erblei*

„ben foffe barauff bte «f irchgencffen wohl Srlaubte »nb

„gebüljrenbe «furfjweil »nb Recreation haben »nb »eben mögen."
Sa nun fpäter »on ber Sugenb ein SanjfjauS bafelbft gebaut
werben wollte, fo Wcnbeten ftdj bie Söhne beS obigen ScicofauS

Srutmann, wegen Serfetjung ber ber Sergabung beigefügten Se*

bingttngen, an baS ©ertctjt in Uri, wefctjeS ben befagten Sau
audj wirflidj »erbot. Siefer unfern bem Surfjaufe gelegene Siafc,
beut ju Sage nodj ber „Sanjpla^" genannt, wirb fortan nadj
ber Slbfidjt beS ©eberS beultet, inbem bte .fnaben auf bemfelben

fidj im „Strmbruftfcljtefjen" üben, unb roo audj eine ©teile jum
.fcgelfdjieben eingeräumt ift. 32)

* **
greunb, wer bu immer feteft! SBenn bid) nun bie ©efdjidjte

biefeS OrteS anjieljet, fo fìeige in ben Sommermonaten tjtnan
ben lieblichen Serg, unb erfreue bidj broben beim Slttbttcfe ber

munberfdjönen Statur beS 3ieleS betner Steife SBenn angeftrengte
Sfrbeiten, ober waS immer, auf beine ©efunbtjeit ftörenb etnge*
wirft Ijaben, genieffe nun ba bte teinfte unb wohlttjttenbfte Sllpen*

(uft unter ben freunbtidjen «flirten unb Ijettem Surgäfien in fuller
greube; »ergtfj aber babei nie betner fünbigen ©eele, weldje eben*

fitlS ber Sïaîjmng uttb ©enefung bebarf. Sort, nur einige
©djritte »om Surljaufe, wo burdj reinlidje unb juoorfoinmenbe
Sewirttjung alle leiblictjen Sebürfniffe mäfjig befrtebigt werben,
bort bei ber etnfamen SBalbcapeffe dRaxia*©onnenberg, ftnbeft
bu audj getfüge Srquicfung! ©udje »oretft auf baS Silb ber

3-J Dai fjierauf Bejüglictje document ifi Bereite abgebrucft im ©efdjidjtêf
freunbe. (III. 284.) —Slber audj in ber BenadjBarten ©emeinbe ffiminet»
ten war ein foldjer @Bielf«of; benn in einem ©riefe bom 21 Sforile 1559,
weldjer in bor bortigen ©ergfeuten * Sabe liegt, wirb ©rwäljniing gettjan
„beè platee Bnber bem Borbetn £)örffitj, baroff bie großen Sinben ftan*
„ben, in felbem bie ©erglütt geredjtigfeit Ijeigen je tanjjen, ober fünft
„Jfutfcweil ju tfjretjben."

««

gefügt werden, daß nach einer Urkunde vom 2 Brachmonats 1704

Herr Nicolaus Trutmann von hier den Kirchgenossen ein Stück

Land als Allmend abgetreten hat „zu Einem Muster vnd Kurtz-

„weil-Platz; Jedoch mit dem geding, daß darauff noch Gärten

„gemacht, noch gebauwet, noch Bcüm gesezt werden, sondern zu

„allen Zeiten Ein Allmendt vnd offener Platz Seyn vnd verbleiben

solle darauff die Kirchgenossen wohl Erlaubte vnd

„gebührende Kurtzweil vnd Recreation haben vnd yeben mögen."
Da nnn später von der Jugend ein Tanzhans daselbst gebaut
werden wollte, so wendeten sich die Söhne des obigen Nicolaus

Trutmann, wegen Verletzung der der Vergabung beigefügten

Bedingungen, an das Gericht in Uri, welches dcn besagten Bau
auch wirklich verbot. Dieser unfern dem Curhause gelegene Platz,
hcut zu Tage noch der „Tanzplatz" genannt, wird fortan nach

dcr Absicht des Gebers benützt, indcm die Knaben auf demselben

sich im „Armbrustschießen" üben, «nd wo auch eine Stelle zum

Kegelschieben eingeräumt ist.

«

Freund, wer du immer seiest! Wenn dich nun die Geschichte

dieses Ortes anziehet, so steige in den Sommermonaten hinan
den lieblichen Berg, und erfreue dich droben beim Anblicke dcr

wunderschönen Natur des Zieles deiner Reise! Wenn angestrengte

Arbeiten, oder was immer, auf deine Gefundheit störend eingewirkt

haben, gemesse nun da die reinste und wohllhuendste Alpenluft

unter dcn freundlichen Hirten und heitern Curgâsten in stiller
Freude; vergiß aber dabei nie deiner sündigen Seele, welche ebenfalls

der Nahrung und Genesung bedarf. Dort, nur einige
Schritte vom Curhause, wo durch reinliche und zuvorkommende

Bewirthung alle leiblichen Bedürfnisse mäßig befriedigt werden,
dort bei der einsamen Waldcapelle Maria-Sonnenberg, findest
du auch geistige Erquickung! Suche vorerst auf das Bild der

2') Das hierauf bezügliche Document ist bereits abgedruckt im Geschichts¬

freunde. (III. 284,) —Aber auch in der benachbarten Gemeinde Emmetten

war ein solcher Spielbof; dcnn in einem Briefe vom 2t Aprils 15S9,
welcher in der dortigen Bergleuten-Lade liegt, wird Erwähnung gethan
„des Platzes vnder dem vordern Dörffly, darvff die großen Linden
standen, in selbem die Berglütt gerechtigkeit Heigen ze tantzen, oder sunst

„Kurtzweil zu threvben."
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©nnbcnmutter oben in ber Scifctje beS «gjoctjaftarS, fdjütte bein

bebrängteS unb fummerbelleS Spex_ »or ihm auS: fei »erftdjert,
bie fjetjre SRutter über ben ©ternen, weldje burdj baS gefdjnttjte
Silb tjier nieben bargeftettt wirb, wirb bein Slnliegen, baS bu
ihr fo finblidj »ertraueft, gerne jum Shrone ihres göttlidjen
©otjneS »ermittelnb tragen, — unb bu wirft getröftet unb neu*
geftärft an ©eele unb Seib »on ber heiligen ©tätte gehen; benn

auf ©eelisberg ift ber Som, auS weldjem bie SBunber ber SJatur
unb ber ©nabe reidjlidj füefjen!

t i l a g t ti.

i.
1589, 15 Söhtterntonat«.

(©fanlabe ©eelièberg.)

Univeriis sancte matris ecclesie filiis, ad quos présentes littere
pervenerint, Nos miseratione divina Bertrandus Ampuriensis, Ri-
cardus Nalurensis, Johannes Veginensis, Raphael Archadiensis,
Lazarus Botrocinensis, | Augustinus Salubriensis, Cosmas Craphas-
sonensis, Johannes Carimininensis, Rie. Bisaciensis, Franciscus Lap-
sacensis, Johannes Aytonensis Bertoldus Cisopolensis, et Angelus
Calamonensis Episcopi Salutem in Domino sempiternam. Splendor

prime glorie | qui sua in Deum ineffabili claritate illuminât pia vota
fidelium de sua clemenlissima majestate sperantium tunc precipue
benigno favore prosequitur, cum devota ipsorum humilitas sanctorum

meritis et precibus adiuvatur. Cupientes | igitur ut ecclesia

vocata Altdorf fundata ad honorem Dei et beate Marie Virginis et
beati Martini episcopi, Constantiensis diocesis, cum quatuor annexis ad

dictam ecclesiam et quatuor capellis in dieta ecclesia fundatis | Con-

gruis honoribus frequentantur et a Christi fidelibus jugiter vene-
rentur, Omnibus vere penitentibus et confessis, qui ad dictam ecclesiam

et capelias in singulis sancti Martini et beate Marie virginis |

festivitatibus et omnibus aliis infra scriptis, videlicet nativitatis

Domini, Epiphanie, parasceve, pasche, ascensionis, penthecostes,
trinitatis et Corporis Christi, Invencionis et exaltationis sancte crucis,

Sancti Michaelis | Sanctorum Johannis Baptiste et ewangeliste,

«7

Gnadenmutter oben in der Nische des Hochaltars, schütte dein

bedrängtes und kummervolles Herz vor ihm aus: fei versichert,
die hehre Mutter über den Sternen, welche durch das gefchnitzte
Bild hier nieden dargestellt wird, wird dein Anliegen, das du
ihr so kindlich vertrauest, gerne zum Throne ihres göttlichen
Sohnes vermittelnd tragen, — und du wirst getröstet und
neugestärkt an Seele und Leib von der heiligen Stätte gehen; denn

auf Seelisberg ist der Born, aus welchem die Wunder der Natur
und der Gnade reichlich fließen!

e i l a g e n.

i.
15S9, is Wintermonats.

(Pfarrlade Seelisberg,)

Ilniversis ssnete mstris eeeiesie tiliis, sà quos présentes littere
perveueriut, IVos miserstione àivins Kertrsnàus ^mpuriensis, Ki-
esr<lus lVslurensis, ioksnnes Veginensi», RspKsel ^reksàiensis,
I.S2SI-US Lotroeinensis, ^ Augustinus Sslubriensis, Losmss LrspKss-
sonensi«, ioksnnes Lsrimininensi«, Kio. Lissviensis, krsneiseus I,sp-
»seensis, ZoKsnues Lvtonensis, lZertoiàus Lisopoleusi«, et Angelus
Lslsmoneusis Lpiseopi Sslutem in Domino «empiternsm. Spleuàor

prime glorie ^ qui sus in Veum inetisbili elsritste illumiust pis vois
liàelium àe sus clemenlissirns msjestste spersutium tune preeipue
benigno tsvore prosequitur, eum àevots ipsorum Kumilitss ssneto-

rum meritis et preeibus sàiuvstur. Lupientes ^ igitur ut eeeiesis

voests ^Itàork fundst« sà Konorem Dei et beste Nsrie Virginis et
desti Nsrtini episcopi, Lonstsntiensis àioeesis, eum qustuor sunexis sà

àictsm eeelesism et qustuor espelli» in àiets eeeiesis kunàstis s Lon-
gruis Konoribus krequeutsntur et s LKristi tìdeiibus jugiter vene-
rentur, Omnibus vere penitentibus et eontessis, qui sà àietsm eeele-
sism et espellss iu siuguiis ssneti Nsrtini et deste Nsrie virginis ^

testivitstibus et omuibus slii» iukrs seriptis, viàelieet ustivitstis
Domini, LpipKsnie, psrssceve, pssvke, useensiouis, pentkeeoste»^
trinitstis et Lorporis LKristi, Invenvionis et exsltstiouis ssnete eru-
eis, Ssueti AieKselis ^ Ssuetorum ZoKsnnis ösptiste et e>vsngeliste,



In cujus rei testimonium sigilla nostra presentibus fuerunt

appensa. Datum Avinione, die XIII mensis novembris Anno do-
mini M. CCC. LVIIII. Indictione XII. Pontificatus sanctissimi in
Christo patris et domini nostri | domini Innocentii divina providentia
Pape VI. Anno Septimo.

2.

1360, 19 £erbfttttottat«.
(©fatrlabe ©eelièberg.)

Et Nos Nycolaus dei gratia Episcopus Constantiensis etc. No-
tum facimus | Universis, Nos litteras venerabilium in Christo fratrum
nostrorum Episcoporum subscriptorum non abolitas, non canrellatas,
nec in aliqua parte vicialas, sub veris sigillis ipsorum pendentibus

tZ8

Ssnetorum keiri et ?sul! sposiolorum, et omnium sliorum sposto-
lui um et ewsngelistsrum, Lt qustuor ssnete eeeiesie àoetorum, in

sesto omnium ssnetorum, et àictsrum ecclesisrum ^ et espeiisrum

àeàivstionis, Ssnetorumque StepKsni, I,sureneii, Lenrgii, l^ieulsi,
et »snclsrum Nsrie Usgàslene, NsrtKe, KstKsrine, ^.nne, et per
«etsvss kestivitstum preàietsrum oetsvss Ksbentium, singulisque ^

àiebus àominieis et festivi» esuss àevotionis, «rstiouis et peregri-
vstionis, «eu qui missis, mstutini», vesperis, preàiestionibus sut
siiis àivinis «fgviis ibiàem interkuerint, sen qui in serotins pulss-
tione ^ vsmpsue klexis genibus ter sve msris àixerint, sut qui corpus
LKristi vel oleum sscrum, eum iniìrmis portentur, seeuti tueriut;
IXee nou qui uà ksbricsm, luminsris, ornsments, seu quevis sii»
àietis ^ ecclesiis et cspellis neeesssris msuus porrexerint sàiutriees,
Vel qui iu eorum testsmeulis et extrs, surum, srgeutum, vesti-

menis, libros ^ eslices sut siiquoà sliuà esritstivum subsiàium àietis
eeeiesüs ^ et cspellis àunsverint, erogsverint, legsverint, seu ào-
nsri, erogsr! vel legsri procursverint, sut qui pro presentium pro-
eurstione et impetrstione esrunàem, et pro suimsbus psreutum,
smieorum, et beneksetorum s suorum se omnibus sliis in purgsto-
rio existeutibus pie Oeum orsverint, quotieseunque, qusuàovunque
vel ubieumque premisss ve! sliquià premissorum àevote feeerint,
àe Omnipotentis vei miserieoràis et bestorum ?etri et ^ ?suli spo-
skolorum suetoritste contisi,, Singuii nostrum gusàrsgints àies In-
àulgentisrum àe Insunetis ei» penitenti!» misericoràiter in àomino

Kelsxsmus, àummoào àvocessni voluntas sà ià sevesserit j et con-
sensu». In eufus rei testimonium sigilla nostrs presentibus kuerunt

sppenss. Vstum ^vinione, àie XIII men»is novembri» ^uno à«-
mini N. LLL. IVIIII. Inàictione XII, ?outilì«stus ssnetissimi in
LKristo patri» et àomin! nostri ^ àomini Innoeeutii àivins proviàentis
^spe Vl, ^nno Septimo.

2,

136«, ,S Herbstmonats.
(Pfarrlade Seelisberg.)

Lt tVos?lvcolsus àei grstis Lpiseopus Lonstsntiensis ete. IVo-
tum kseimus j Universi», IXos Iitterss venersbilium in LKristo krstrum
nostrorum Lpiscoporum subscriptorum non abolitss, uou esncellstss,
nee in sliqua psrte vicislss, sub veris sigilli» ipsorum penàentibus
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vidisse et de verbo | ad verbum perlegisse, quarum tenor dinosci-
tur esse talis. Universis sancte matris ecclesie filiis, ut supra
etc. — Nos vero iisdem litteris visis et perlectis dicte pie inten-
tionis, dictas indulgentias | ratas habentes et gratas ipsas auctoritate

ordinaria ex certa scientia, quantum de jure possumus et
debemus confirmamus, de Omnipotentis dei misericordia et beatorum

Petri et Pauli apostolorum eius confisi, | Omnibus ad ecclesias

prefatas vel capellas subditas, videlicet ecclesiam filialem in Attig-
husen, in Sedorff, in Oerstfelden, in Zingel, et Capellas in Jag-
matt, in Fïuelen, in Bawen, que | postremo dedicate sunt etc.
Omnibus ea facientibus que in premissa littera et eius eapitulis
conlinenlur, de injuncta eis penitentia quadraginta dies Criminalium

misericorditer in domino relaxamus. In quorum | omnium

verum testimonium sigillum nostrum presentibus duximus
appendendum. Datum in castro nostro Merspurg, sub anno domini M.

CCC. LX. Indictione XIII. die vero mensis Septembris decima nona. [

3.

1370, 24 ©ßriftmonat*.
(©farrlabe ©eelièberg.)

Vicarius Reverendi in Christo Patris ac domini domini Heinrici

Episcopi Constantiensis in spiritualibus generalis. | Vniversis
Christi fidelibus, ad quos présentes perveneriut, Salutem in domino

sempiternam. Cupientes quoslibet Christi fidèles ad pietatis et
devotionis opera quantum invitare, ut divinis reddantur | operibus

aptiores. Hinc est quod omnibus Christi fidelibus, qui in pulsu
sive sonitu Campanarum in ecclesia parrochiali in Altdorff in valle

Vranie et ipsius filiabus et Capellis eidem ecclesie parrochiali |

subjectis, Constantiensis diocesis, in mane et quasi ortu diei factis

Irina vice in eisdem, ob honorem dei omnipotentis et sue passio-
nis ac gloriose virginis et matris eiusdem Marie, tria paler nosier
devote | genibus flexis oraverint, sex dies criminalium et decern

dies venialiurn peccatorum de injunctis eis penitentiis in domino

misericorditer relaxamus. Volenles hujusmodi nostram concessionem

| et Indulgentiam ab omnibus in perpetuum inviolabiliter observari

Mandantes nichilominus Vicario seu Plebano eiusdem ecclesie

in Altdorff ac aliis, ad quos présentes pervenerint, quatenus hujusmodi

] nostras Indulgentias Ecclesie parrochiali eiusque filiabus et

«9
viàisse el àe verbo ^ sà verbum perlegisse, qusrum tenor àiuosei-
tur es«e tsiis. Ilniversis ssnete mstris eeeiesie lìliis, ut suprs
ete. — IXo» vero iisàem lilleris visi» el perleeli» àiete pie inten-
tionis, àiets» inàulgenlis» j rstss Ksbentes et grstss ipsss sueturi-
lste oràinsris ex «sita seienlis, quantum àe jure possumus et
àebemus eonlìrmsmus, àe Omnipotentis àei miserieoràia et desto-
rum l'etri et psuli spostoiorum eius contisi, ^ Omnibus sà eeelesiss

prelslss vel espella» sudàitss, viàelieet eeelesism lilislem in ^ttig-
Kusen, in Seàurll, in Oersttelàen, in ^êttAe/, et Ospellss in Zsg-
mslt, in ?luelen, in Lswen, que j postremo àeàieste sunt etc.
Omnibus es kseientibus que in premisss litters et eius espituli»
continenlur, àe injunets eis penileutis qusàrsgiuts àies Orimius-
iium miserieuràiier iv àomino relsxsmus. In quorum ^ omnium

verum lestimunium sigiilum nostrum presentibus àuximus sppen-
àenàum. Ostum in esstro nostro Nerspurg, sub snno àomini N.
000, I.X. Inàietions XIII. àie vero mensis Septembris àeeima uons. j

3.

t3?«, 2^ Christmonats.
(Pfarrlade Seelisberg.)

Viesrius Reverenài in Okristo kstris sv àomiui àomiui öeiu-
rie! Episcopi Oonstsntiensis iu spirituslibus generslis. ^ Vniversis
OKristi lìàelibus, sà quos présentes pervenerint, Sslutem in àomino

sempiternsm. Oupientes quoslidet OKristi liàeies sà pietstis et àe-
vutionis «pers quantum invitare, ut àivinis reààsntur ^ operibu»

sptioies. Line est quoà omuibus OKristi liàelidus, qui in pul«u
sive sonitu Oampsnsrum in eeeiesis psrroekisli in ^Itàurt? in valle

Vrsnie et ipsius lìlisbus et Ospellis eiàem ecclesie psrroekisli ^

subjeelis, Oonstsntiensis àioeesis, in msne et qussi «rtu àiei tselis

Irins viee in eisàem, ob Konorem àe! «muipoteutis et sue passio-
nis se gloriose virginis et mstris eiusàem Alsrie, tris pater noster
àevote s genibus llexis orsverint, »ex àie» eriminslium et àeeem

àie» venislium peeestorum àe iojuneti« eis penitentiis in àomino

misericoràiter relsxsmus. Volente» Kujusmoài nostrsm eoneessiv-

nem ^ et Inàulgentism sb omnibus iv perpetuum inviolsbiliter obser-

vsri, Usnàsutes niekilominus Viesrio seu klebsno eiusàem ecclesie

in ^Itàort? so sliis, sà quo» preseutes pervenerint, qustenus Kujus-
moài j nostrss Ivàulgentiss Lceiesie psrroekisli eiusque lìlisbus et
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Capellis supradictis per nos ut premittitur concessas, totiens quo-
liens fuerit oportunum fore publice nuncietis et observari faciatis.

Datum | Thuregi Anno domini M. CCC. LXX. Villi. Kal. Januarii,
sub Sigillo nostri Vicariatus, Indictione VIII. | l)

4.

1457, 8 9tuflftmonat«.
(ÎÇfarrlabe ©eeließerg.

Nos fraler Johannes ordinis Minorum, dei et apostolice sedis

gratia episcopus ecclesie Bellunensis, | Reuerendi in christo patris
et domini domini Hainrici eadem gratia episcopi Constantiensis
Vicarius in pon- | tificalibus generalis. Notum facimus omnibus et

singulis hanc litteram inspecturis, Quod \ sub anno domini M. CCCC.

lvij., die viij. mensis Augusti Reconsecravimus parie- | tes ecclesie

parrochialis in seblisperg, ad idem eiusdem ecclesie fundamentum, j

altare et Cimiterium Reconciliavimus per totum, et omnibus Christi
fidelibus | contrito corde dedicationem prefate ecclesie visitantibus,
concedimus sive super- | addimus, omnibus graciis ante datis ma-
nentibus, xl dies criminalium et annum | venialiurn iti die dedications

predicte ecclesie perpetuis temporibus duraturis. j In cuius rei
testimonium hanc litteram nostri signaculi appensione duximus com-
mu- | niri. Datum et actum vt supra, indictione 5. 2)

5.

1S17, 8 £ow»ttß$.
(ipfarrlabe ©eelièberg.)

Matheus Miseratione diuina etc. Sancte Potentiane | Sacrosante

Romane ecclesie presbyter Cardinalis, Sedunensis, Vniuersis
et singulis vtriusque sexus christi fidelibus, Salutem in domino

sempiternam. | Quamquam propheta dicente, dominum in Sanctis

eius laudari deceat, in ilio tamen precipue videlicet beato Michaele

Archangelo deum collaudari et benedici, j fundatasque in Honore

ipsius ecclesias a christi fidelibus deuotius venerari convenit, qui
de hoste maligno triumphans militie celestis exercitus et super

0 SDiefe unb bie jroei Borljergeljenben Utfunben ftnb nur nocfj in Bibimirter
ìlbfctjrift bortjanben. (©ielje oben Qlbljanblung ©eite 59.)

s) Dai ©iegel feljlt.
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Lspellis suprsàietis per nos ut prsmittitur eoneessss, totiens quo-
tiens kuerit oportunum tore publiée nuneietis et observsri tseistis.

vstum j IKuregi ^nvo ciomini A. 000. I.XX. Villi, «si. Zsnusrii^
sub Sigillo nostri Viesristus, Inàictione Vili. ^

4.

I4S7, 8 Augftmonats.
(Pfarrlade Seelisberg,

IVos kruler ZoKsunss oràinis Wvorum, àei et spostoliee seàis

grstis episeopus eeeiesie Lellunensis, ^ Rsuereuài in ebristo pstris
et àomivi àomini llsinriei esàem grslis episcopi Lonstsntiensis Vi-
csrius in pon- > tikieslibus generslis. Motum taeimus «mnibus et

singulis Ksne littersm inspecturis, iZuuà > sub snn« «lumini R. LLLL.
Ivij., àie viij. meusis Augusti Reeouseersvimus psrie- ^ tes eeeiesie

psrroekisli» in seblisperg, sà iàem eiusàem eeeiesie kunàamentum, ^

sltsre et Limiterium iìevoveilisvimu» per totum ^ et omnibus LKristi
tìàelibus ^ eontrito coràe àeàiesliuuem prekste eeeiesie visilsntibu»,
eoueeàimus sive super- ^ sààimus, omnibus grseiis snte àsti» ms-
nevlibus, xl àie» eriminslium et snnum ^ venislium in àie àeàies-
tionis preàiete eeeiesie perpetui» temporibus àursturis, j In euius rei

testimonium Ksne littersm nostri signseuli sppeusioue àuximus eom-
mu- ^ niri. vstum et setum vt suprs, inàictione 5. 2)

5.

!S!7, 8 Hornungs.
(Pfarrlade Seelisberg.)

AstKeus Wserstiove àiuins ete. Ssnete kolentisne ^ 8ser«-
ssucte Romane eeeiesie presbvter Lsràinsiis^ Seàunevsis, Vniuersis
et singulis vtriusque sexus ekristi lìàelibus, Sslutem in àomino

sempiternsm. ^ «Jusmqusm propkets àieente, àominum in ssnetis
eius lsuàsri àeeest, in ilio tsmen precipue viàelieet best« lUieKsele

^rcksngelo àeum ««Ilsuàsri et deneàiei, j kunàstssque in Honore

ipsius ecclesiss s ebristi Làelibus àeuotius venerar! eonvenit, qui
àe Koste maligno triumpksus militie eelestis exereitus et super

t) Diese und die zwei vorhergehenden Urkunden sind nur noch in vidimirier
Abschrift vorhanden. (Siehe obcn Abhandlung Seite 59.)

s) Das Siegel fehlt.
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omnes | animas suscipiendas pre celeris'angelis principatum divina

providentia noscitur obtinere. Cupientes igitur vt ecclesia parrochialis

que in honorem | Sancti Michaelis Archangeli fundata exstitit
sita in monte vulgariter Sewilinberch nuncupato, Constantiensis
Diocesis, in suis structuris | et edificiis reparetur, conservetur et manu-
teneatur, Nec non libris, Calicibus, luminaribus ac aliis ornamentis
ecclesiasticis divino cultui | necessariis magis decenter fulciatur,
congruis quoque frequentetur honoribus, cultusque divinus augmen-
tetur in eadem. Et vt ipsi Christi fidèles | eo libentius devotionis

causa confluant ad eandem, et ad reparationem, conservationem,
manutentionem et fulcimentum hujusmodi promptius | manus porri-
gant adiulrices, quo ex hoc dono celestis gratie vberius conspe-
xerint se refectos, Pro parte dilecti nobis in Christo Andrée Furer |

Laici Constantiensis diocesis, familiaris nostri, Supplicationibus
nobis porrectis, inclinati, omnibus et singulis vtriusque sexus Chrisl1

fidelibus | prefatis vere penitentibus et confessis, qui dictam ecclesiam

in eiusdem Sancti Michaelis, et Annuntiationis Sanctissime

virginis Marie, [ et Sancti Andrée Apostoli, ac Sancti Martini Episcopi

et Confessoris, necnon diete ecclesìe dedicationis festivitatum

diebus, a primis vesperis | usque ad secundas vesperas inclusive,
annuatim devote visitaverint, et ad premissa manus adiutrices por-
rexerint, pro singulis diebus | festivitatum earumdem, quibus id

fecerint, de omnipotentis dei misericordia et beatorum Petri et Pauli

apostolorum eius auctoritate confisi, | Centum dies de iniunctis eis

penitentiis misericorditer in domino relaxamus, Presentibus perpe-
tuis futuris temporibus dura- | Iuris. In quorum fidem présentes
fieri et per Auditorem nostrum subscribi, Sigillique nostri Cardi-
nalatus iussimus appensione communiri. ') j Datum in opido Mechi-
linie Cameracensis diocesis, Anno a nativitate domini Millesimo

quingentesimo decimo septimo, Sexto Idus j februarii, Pontificatus
Sanctissimi domini nostri domini Leonis pape X. Anno Quarto.

M. Saiideri Auditor de mandato subscripsi.

') 33cm Siegel fjängt nocfj ein Stucfjjiücr.
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umnes snimus suseipiendss pre eeteri»"sngeli« plincipstum divins

pruvidentis vo»citur obtinere. Oupiente» igitur vt eeeiesis psrro-
ekislis que in Konorem Ssneti AicKselis ^reksngeli kundsts exstitit
sits in munte vulgsriler SewilinbereK vuncupsto, Lonstsntiensis Dio-
eesis, in suis struetur!« ^ et edilieiis repsretur, eonservetur et msnu-
tenestur, ?see nou Iibris, Oslieibus, luminsribus ue sliis «rnsmeuti»
eeelesisstieis divino eultui ^ neeesssriis msgis deevuter tuleislur,
cungruis quoque krequevtetur Kouuribus, eultusque diviuus sugmen-
tetur in esdem. Lt vt ipsi OKristi Ldeles ^ eo libentius devotionis

esuss eontiusnt sd esndem, et «d repsrstionsm, eonservstionem,
msnutenliuvem et kuleimentum Kujusmodi promplius j msnus porri-
gsnt sdiulriee», quo ex Koe dono eelestis grstie vberius eonspe-
xerint se retootos, Pro psrte dileeti nobis in Okristo Andrée purer j

Issivi Oonstsntiensis dioeesis, tsmilisris nostri, Suppliestiouibus
nobis porreetis, inelinsti, omnibus et singulis vtriusque sexus OKrisl>

lidelibus ^ prekstis vere penitentibus et conkessis, qui dietum eeele-
«ism in eiusdem Ssneti NieKselis, et ^nnuntistionis Ssnetissime

virginis Nsrie, s et Ssneli Andrée Apostoli, «e Ssneti Asrtin! Epis-
eopi et Oontessoris, neenon diete eeeiesie dediesliouis kestivitstum

diebus, s primis vesperis ^ usqus sd seeundss vesperss inelusive,
snnustim devote visilsverint, el sd premisss msnu» sdiutriees por-
rexerinl, pro singuii» diebus j kestivitstum esrumdem, quibus id

tecerint, de omuipotsnlis dei misericordia et bestorum retri et rsuli
spostoiorum eius auetoritate esulisi, ^ Oentum die» de iniuvetis eis

penitentiis miserieorditer in domino relsxsmus, rreseutibus perpe-
tuis kuturis temporibus durs- ^ turis. In quorum tìdem presente»
lieri et per ^uditorem nostrum subscribi, Sigillique nostri Osrdi-
nslstus iussimus sppeusioue eommuniri. j vstum in opido Aeebi-
linie Osmerscensis diocesi», ^nvo s vstivitsie domiui Mllesimo
quingentesimo decimo septimo, Sexto Idus ^ kebrusrii, kontiiivstus
Ssnctissimi domini nostri domiui I^eouis pspe X. ^nno «Jusrto.

N. Ssnderi Auditor de mundst» subseripsi.

') Vom Siegel hängt noch ein Bruchstück,



72

6.

1346, 20 mai.
(Äirdjenlabe ©eelièberg J

In Christi Nomine Amen. Anno domini Millesimo quingen-
tesimo quadragesimo sexto, die vero vigesima mensis Maij, Nos

Johannes dei et apostolice sedis gratia electus Archiepiscopus Lun-
denensis, episcopus Constantiensis, et Roschildensis confirmatus,
nec non dominus Augie majoris, ac Administrator Wallsaxiensis etc.

consecravimus ecclesiam istam in honorem sancti Michaelis Archangeli,

singulis Christi fidelibus ipsam prima dominica post festum

sancti Michaelis, quam pro hujusmodi dedicationis die designamus,
devote visitantibus, quadraginta dies vera indulgentia in forma ecclesie

consueta concedentes. In quorum fidem présentes litteras manu

nostra subscripsimus die et Millesimo ut supra, atque sigilli nostri
secreti appensione munivimus.

Jo. Lundenensis et Constantiensis Episcopus
manu propria subscripsimus.

7.

1389, 7 .«ôeumcnotë.

(Äitdjenlabe ©eelièberg.)

Hoc sacellum et Altare consecravit die 7 Julii Anno 89 Re-
verendissimus in Christo pater et dominus Balthasar Episcopus
Ascalonensis et Suffraganeus Constantiensis ad laudem et gloriam
dei omnipotentis, et in Honorem Beate Marie Virginis, Jacobi Apostoli,

Marie Magdalene, et inclusit Reliquias Sanctorum Gereonis

Martyris, Erasmi episcopi, Anne matris Marie, et aliorum; con-
cedens singulis Christi fidelibus hoc ipsum sacellum in die
dedicationis ejus, que erit dominica proxima post Visitationis Maria?,

pie visitantibus, 40 dies mortalium et 100 venialiurn peccatorum
de vera et ordinaria jndulgentia.
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6.

ISS«, 2« Mai.
(Kirchenlade Seelisberg)

In LKristi Nomine ^men. ^nno àomini Niilesimo quiugen-
tesim« qusàrsgesimo sexto, ckie vero vigesims mensis Nsij, IXos

ioksnnes ckei et spostoliee seàis grstis eleetu« ^rckiepisvopus Imn-
àenensis, episeopus Lonslsnliensis, et KoseKilàensis eonlìrmstu»,
nee non dominus ^ugie majori«, se ^àministrstor >Vsllssx!ensis ete.

eonseersvimus eeele«!«m istsm in Konorem ssneti Meliseli» ^reksn-
geli, singulis LKristi lìàelibu» ipssm prims àominiea post festum

ssneti NicKselis, quam pro Kujusmoài àeàivslionis àie àesigvsmus,
àevote visilsntibus, qusàrsgînts àies vers inàulgentis in forms eeele-
sie consueta eonceàentes. In quorum Kàem presente» Iitterss msnu
uostrs subseripsimn« àie et Niilesimo ut «uprs, stque sigilli uostri
secreti sppensione munivimus.

Zo. I,unàenen»i» et Lonstsntiensis Lpiseopus
msnu propris subseripsimn».

7.

t»»9, 7 Heumonats.
(Kirchenlade Seelisberg.)

Hoc sseellum et Altare eonseersvil ckie 7 Zulii ^nno 89 Re-
verenckissimus in LKristo pater et àominus LsItKsssr Episeopus
^«cslonevsis et 8uilrggsneu« Loustsntiensis sck Isuckem et glorism
ckei omnipotentis, el iu Honorem Leate Nsrie Virginis, Zsvobi ^po-
«toii, Nsrie Nsgàslene, et iuvlnsit Reliquiss 8snel«rum Lereon!»

Nartvris, Lrasmi episcopi, ^nne mstr!« Nsrie, et sliorum; con-
«ecken« singulis LKristi tickelibu« Koe ipsum sseellum in ckie ckecki-

ostionis ejus, que erit ckominies proxims post Visitstionis Nsrise,
pie visitsntibu«, 40 àies mortslium et iOO venislium peeestorum
àe vers et oràinsris jnàulgentis.
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